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Dinstag, den 22. September 1891. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Expedition Zelewski. 

Berlin, 21. Sept. 
Ob dem Hauptmann von Zelewski, der in Oſtafrika an der 
Spitze eines Theils der deutſchen Schutztruppen ſeinen Untergang ge⸗ 
funden hat, irgend eine Ungeſchicklichkeit oder Unvorſichtigkeit zur Laſt 
zu legen ſei, darüber zu urtheilen fehlt es zur Zeit an jedem 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Septbr. [Tages ⸗ Chronik.] Faſt eben jo 
überraſchend wie die Aufhebung des amerikaniſchen Schweineeinfuhr⸗ 
verbots erfolgt jetzt die Beſeitigung eines anderen Stückes aus der 
Bismarck ſchen Erbſchaft: die Aufhebung des Paßzwangs an 
der elſaß⸗lothringiſchen Grenze. Die Maßregel iſt von Anfang an 
im Reichsland als eine ganz unnöthige Erſchwerung des Verkehrs be⸗ 


Material. Es wiberftrebt dem natürlichen Gefühle, einen Mann, der trachtet worden, deren Beſeitigung ohne Rückſicht auf die Vorgänge 


bei Erfüllung ſeiner Pflicht ſeinen Tod gefunden, Vorwürfe zu 
machen, die man nicht beweiſen kann. Die Andeutungen, welche 
in colonialfreundlichen Blättern in dieſer Beziehung gemacht werden, 
berühren um ſo peinlicher, als ein etwaiges Verſehen des Herrn 
von Zelewski doch an dem Urtheil über die geſammte Lage ſehr wenig 
ändern könnte. Wenn ein Mann, dem eine wichtige Aufgabe über⸗ 
tragen worden iſt, ſich dieſer Aufgabe nicht gewachſen zeigt, ſo fällt 
immer eine Verantwortlichkeit auf die, welche ihn für dieſe Aufgabe 
aus gewählt haben. 


und Strömungen in Frankreich ſchon längſt angezeigt war. 
Bekanntlich wurde auf Veranlaſſung der Stadt Erfurt unter den 
preußiſchen Communen eine an den Landtag zu richtende Petition in 
Umlauf geſetzt, welche auf den Erſatz der den Communen 
durch die Ausführung der Arbeiterverſicherungsgeſetze 
entſtehenden Verwaltungskoſten hinzuwirken beſtimmt iſt. 
Zuerſt lag es in der Abſicht, nur Communen um ihre Unterſchrift 
anzugehen, welche lediglich einen Stadtkreis bilden. Wie die „Berl. 
ol. Nachr.“ hören, hat man jedoch jetzt dieſe Abſicht aufgegeben, 


P 
Andere coloniſtrende Völker haben wiederholt Nackenſchläge erhalten, und es iſt die in Rede ſtehende Petition zur Unterſtützung auch an 


die eben ſo ſchwer oder noch ſchwerer waren als der, 
Deutſche Reich ſo eben erlitten. Das iſt zweifellos. 


ſchläge bingewieſen und die Warnung ausgeſprochen haben, ſich ähn⸗ 
ichen Schickſalen nicht auszuſetzen. Damals meinten die Sanguiniker, 
zas Deutſche Reich werde in Folge ſeiner Vorſicht und Weisheit vor 
ſolchem Unglück behütet bleiben. 


welchen das Städte mit Landkreiſen geſandt worden. Vorausſichtlich dürfte alſo 
4 Gerade die die Petition, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, 
Gegner der Colonialpolitik find es geweſen, welche auf dieſe Nacken⸗ Seſſion an das vreußiſche 


in der nächſten 
Herrenhaus und Abgeordnetenhaus ge⸗ 
langen und dort zu einer Erörterung der Frage der Koſten der 
Arbeiterverſicherung Veranlaſſung geben. 

Aus der Maturitätsprüfung an Gym naſien follten, wie 


Und nun, trotzdem das Unglück die Münchener „Neueſten Nachrichten!“ aus den neueſten Verhand⸗ 


eingetreten iſt, finden ſie einen ausreichenden Troſt darin, daß uns lungen der Reichsſchulcommiſſion berichten, auf directe Ver⸗ 


nur begegne, was Anderen auch begegnet iſt. 


anlaſſung des Kaiſers durch die preußiſche Regierung die Geſchichte 


Das Unglück anderer Volker ſoll man doch nur ſtudiren, um zu und das Franzöſiſche geſtrichen werden. Begründet wurde 


lernen, wie man ſich vor gleichem Unglück ſchützen könne. 


Hoͤchſt dieſe Abſicht mit der großen Ueberlaſtung, welche das Zahlenmaterial 
ſelten trägt ſich ein unglückliches Ereigniß zu, ohne daß menſchliche der Geſchichte bietet. 


Dafür war beabſichtigt, beim Uebertritt von 


Schwäche und Fehlbarkeit in irgend einer Weiſe dazu beigetragen der Unterſecunda zur Oberſecunda eine Prüfung in der Geſchichte 


hätte. 


denken, wie man eine ſolche Schwäche in Zukunft vermeiden kann. jährig⸗Freiwilligendienſt ertheilt wird. 


Und bei jedem unglücklichen Ereigniß ſoll man darüber nach⸗ abzuhalten, als zu dem Zeitpunkt, wo das Reifezeugniß für den Ein⸗ 


Dieſe Frage hat die Reichs⸗ 


Jeder Fehlſchlag in colonialen Dingen iſt dadurch hervorgerufen ſchulcommiſſion nicht beſchäftigt, da ſie hierfür als nicht competent 
worden, daß man mit allzu geringen Mitteln ſich an zu große Auf⸗ erachtet wurde, weil das Abſolutorium des Gymnaſiums mit der 


gaben gemacht hat, und man muß daber lenen, entweder die Mittel] Wehrfrage nicht in directem Zuſammenhang ſteht. 


Ob die preußiſche 


ſo zu verſtärken, daß ſie zum Ziele führen können, oder, da dies ſehr Regierung jetzt noch auf obigem Standpunkt ſteht, iſt fraglich. Ferner 
häufig unmöglich ſein wird, die Ziele jo einzuſchränken, daß die Mittel iſt bekanntlich nach der Berliner Schulconferenz in Preußen beab⸗ 


dafür ausreichen. 


ſichtigt, das Berechtigungszeugniß zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt von 


In Oſtafrika if in einem Umfange, wie dies kaum bei einem einer Prüfung abhängig zu machen, welche am Schluß der Unter⸗ 


anderen colonialen Unternehmen der Fall war, die Regel außer Acht ſecunda (J. Gymnaſialklaſſe) abzulegen wäre. 


Hierüber finden unter 


elaſſen worden, daß der friedliche Verkehr vorangehen und die Macht den einzelnen Regierungen Verhandlungen ſtatt, wobei die ſtaats⸗ 
bes ters ihm nur folgen fol. Handelsfactoreien an der Küſte rechtliche Frage in Betracht kommt, ob die einzelnen Staaten eventuell 
find ſpärlich, der Pflug hat fo gut wie Nichts leiſten können. Gleich-] angehalten werden können, die beabſichtigte Prüfung einzuführen. 


wohl will Deutſchland über ein ausgedehntes Gebiet herrſchen, in 


F. H. C. Berlin, 21. Septbr. [Der Schutz der „nationalen 


welchem Voͤlkerſchaften umherſchweifen, deren friedlichen Zuſicherungen Arbeit“.] Als Ende der ſiebziger Jahre der Ruf nach einem Schutze 
nur ſo lange zu trauen iſt, als ihnen die Macht fehlt, ſich von den⸗ der „nationalen Arbeit“ erſcholl, war es neben der Eiſeninduſtrie 
ſelben loszuſagen. Eine civiliſirte Bevölkerung von Hunderttauſenden hauptſächlich die Textilinduſtrie, welche, allein mit Ausnahme der 
kann durch wenige Gendarmen in den Bahnen der Ordnung erhalten | meiſten Vertreter der Seideninduſtrie, auf die Einführung hoher Ein⸗ 


werden, weil der geſetzliche Sinn der Mehrheit der Bevölkerung die gangszolle hinarbeitete. 
Unter barbariſchen Nationen iſt] krönt wurden, iſt bekannt. 


Thätigkeit der Polizei unterſtützt. 


Von welchem Erfolge dieſe Beſtrebungen ge⸗ 
Die Vertreter der Textilinduſtrie ſtehen 


das nicht moglich. Um dieſe Barbaren zur Cultur heranzuziehen, auch heute in der vorderſten Reihe der Schutzzoͤllner, vereinzelt wird 
giebt es nur ein einziges Mittel; man muß ihnen die Segnungen unter ihnen ſogar das Verlangen nach noch höheren Zöllen laut. In⸗ 
der Civiliſation fo zeigen, daß fie fie mit Händen greifen können. deſſen beginnt auch in ihrer Mitte die Erkenntniß zu erwachen, daß 
Man muß ihnen beweiſen, daß fie ſich gut dabei ſtehen, wenn fie ſich die wirthſchaftliche Reformpolitik der deutſchen Induſtrie nicht das 


auf einen friedlichen Austauſch einlaſſen. 
Verkehr an der Küſte zu ſichern, 


Expeditionen, die tief in das Innere des Landes gehen, werden ſtets 
wenig Ausſichten auf Gelingen haben. 


Nachdruck verboten. 


Aline's Zukunft. (ij 


Roman von Henry Grönille. 


g i Erſtes Capitel. 

Ver weſtliche Abendhimmel glühte in herrlichen Farben. 
und heiter war die Sonne zur Ruhe gegangen. 
Schönheit prangenden Bäume des Verſailler Parkes hoben ſich als 
eine dunkle Maſſe vom hellen Firmamente ab, an dem einzelne 
Sterne aufzugehen begannen. Weich, milde, träumeriſch brach die 
Dämmerung herein. ; 


Eine Schutztruppe, um den beſcheert hat, was Fürſt Bismarck und die Schutzzöllner verſprochen 
iſt unentbehrlich; aber kriegeriſche hatten. 


In dieſer Hinſicht iſt das Schreiben eines rheiniſchen In⸗ 
duſtrieller von Bedeutung, welches durch das „Centralblatt für die Tertil- 
induſtrie“ veröffentlicht wird. Der Verfaſſer unterzieht die Urſache der 


Seele erfaßt hatte. 
eine finſtere Falte eingegraben. 


„Sie iſt 
ſchluchzend. 


e⸗ 
meinen iſt nicht viel zu ſpüren geweſen; im Wa die | eit 


Aline weinte nicht, aber in ihre Stirn hatte ſich] beſchäftigt, vergaß er im Bereiche 
jetzt mein Ein und mein Alles,“ ſagte die Witwe | bereits verheirathet. 


gegenwärtigen Kriſis in Handel und Induſtrie, die er im Gegenfape 
zu vielen Verfechtern der Schutzzollpolitik offen anerkennt, einer Be⸗ 
ſprechung, die zu einer vollſtändigen Verurtheilung des 1879 in unſerer 
Geſetzgebung eingeführten Schutzzollſyſtems führt. Er macht nicht, 
wie gerade in den Kreiſen der Textilinduſtrie ſo vielfach geſchieht, die 
Mac Kinley:Bill vorzugsweiſe für die Kriſis verantwortlich, wenn er 
auch ſelbſtverſtändlich ihren ungünſtigen Einfluß auf unſere Export⸗ 
induſtrie nicht in Abrede ſtellt, ſondern führt auch andere Urſachen an. 
Hierüber ſchreibt er: 

„Um die jetzt herrſchende Kriſis hervorgerufen zu haben, dazu reichen 
die e Dee Ft nicht aus, es müſſen noch andere Urſachen 
vorliegen, und es wird als ſolche dann die Erhöhung der Schutzzölle in faſt 
allen europäiſchen Ländern angeführt. Dieſe Erhöhung hat ſchon ſeit mehreren 
Jahren ſtattgefunden, und ihre Wirkung kommt jetzt ſchnell zum Ausdruck. 
Der Export ins Ausland hat alſo ſtark gelitten, aber auch der Abſatz im 
zu hat bedeutend nachgelaſſen. Woher kommt denn nun dieſe letzte 

rſcheinung? Weil unſere Induſtrie nicht mehr ſo viel exportiren und 
produciren kann, hat die Erwerbsloſigkeit und damit die Kaufkraft der 
Bevölkerung abgenommen, und dadurch entſteht wieder ein neuer unheil⸗ 
voller Einfluß auf die Induſtrie, der noch durch die künſtliche und natür⸗ 
liche Vertheuerung der Lebensmittel verſchärft wird. Es mögen vielleicht 
auch noch andere Urſachen für den Nothſtand in der Induſtrie anzuführen 
ſein, z. B. Kriegsfurcht, Mode und dergl., jedoch bleibt die Haupturſache die 
Erdöbung der Zölle in den Ländern, wohin wir exportiren, mit einem 
Worte: die bisher hochgeprieſene Schutzzollpolitik iſt Urſache 
des Niederganges unſerer Induſtrie. Sie galt uns ſo lange als 
trefflich, als wir uns ihrer als Vertheidigungswaffe gegen andere Länder 
bedienten. Nun, da Andere ſie als Angriffswaffe gegen uns benutzten, 
können wir uns ihrer Zweiſchneidigkeit nicht länger anſchließen.“ 


Die Frage, was denn die „ehrliche Probe“, von welcher früher 
ſo viel verſprochen wurde, in ihrer jetzt 13 jährigen Dauer uns ge⸗ 
bracht habe, beantwortet der rheiniſche Induſtrielle wie folgt: 


„Nicht viel Rühmenswerthes! Daß die anderen Nationen ebenfalls 
wie Deutſchland den Schutzzoll einführen würden, daran haben unſere 
Tarifreformer nicht gedacht. Aber es traf ein, und obgleich man kein 
Recht hatte, ſich darüber zu beklagen, ſo fühlte man doch empfindlich die 
Polen einer Politik, zu der man den Anſtoß gegehen hatte ... Endlich 
am die Me. Kinley⸗Bill als der Tropfen, der das Glas überlaufen 
machte. Hatte man verlegen geſchwiegen, wenn andere Nationen ibre 
Zölle erhöhten, ſo brach jetzt ein Sturm der Entrüſtung gegen die un⸗ 
verſchämten Forderungen der amerikaniſchen Protectioniſten los. Als ob 
bei uns vor zwölf 8 ih ein ganz ähnliches Spiel ge 
ſpielt worden wärel Freilich, die deutſchen Schutzzöllner nehmen den 
Mund nicht ganz fo voll, wie die amerikaniſchen Protectioniften, aber im 
Princip thaten ſie nn daffelbe ... Wir wollen nicht leugnen, daß 
viele Induſtrien, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, zeitweiſe wirklich Vor⸗ 
theil daraus gezogen haben, und dieſe find begreiflicher Weiſe des Lobes 
voll über das neue en Aber die Zahl dieſer Producenten ift klein 
egen die Maſſe der Conſumenten, die im Großen und Ganzen dabei ver⸗ 
oren haben. Wie hat ſich denn der Schutz der nationalen Arbeit gezeigt? 
Von vermehrter Arbeitsgelegenheit oder höheren Arbeitslöhnen im All 


iſt im Augenblick erſchreckend groß, und die Löhne ſind — namentlich in 
der Textil⸗Induſtrie — wieder bedeutend geſunken, während die Lebens⸗ 
bedürfniſſe merklich im Preiſe geftiegen find. Und wie iſt es mit den 

öllen, die das Ausland bezahlen ſollte? Es iſt bisher noch keinem Aus⸗ 

nder eingefallen, uns dieſen Gefallen zu thun. Dagegen kauft jetzt der 
Ausländer vielfach die deutſchen Fabrikate bedeutend Billiger, als wir fie 
ſelbſt bei uns kaufen können. Bei einer rheiniſchen Handelskammer lief 
neulich die 8 eines Fabrikanten ein, daß einer ſeiner Abnehmer ſein 
Fabrikat nach Deutſchland trotz des Zolles noch billiger verkaufe, als er, 
der Fabrikant, ohne Zoll. Freilich mußte er zugeben, daß er nach dem 
Auslande bedeutend billiger verkaufe, als im Inlande. Dieſe Praxis der 
deutſchen Fabrikanten, dem Ausländer billiger zu verkaufen, als dem In⸗ 
länder, iſt eine allgemeine geworden. Dadurch wird die Ausfuhr vers 
mehrt, und man weiſt mit Nachdruck auf dieſes Ergebniß hin als eine 
Segnung des Schutzzolles. Aber in Wirklichkeit ſtellt ſich die Sache fo 
daß das Ausland nicht allein unſeren Zoll nicht bezahlt, ſondern noch 
eine Prämie aus den von uns 
die es uns abkauft. Durch unſere Zölle erleidet das Ausland auf dieſe 


ihres Zaubers die kleinen Sorgen 
Mit fünfundzwanzig Jahren hatte er ſich 
Seine Braut war drei Jahre jünger als er und 
hatte an weltlichen Gütern nichts vor ihm voraus. Sie gab in 


des alltäglichen Lebens. 


„Gerade darum mußt Du auch den Kopf aufrecht erhalten,“ be- einem Penfionate, in dem fle einander kennen gelernt, Stunden, 


merkte Leroy. 


„Ja,“ erwiderte Frau Breton mechaniſch, ſichtlich bemüht, ihrer] ſeine Zeichenmappe, 


Schwäche Herr zu werden. 
Leroy ſchloß unterdeß die Fenſter und ließ die Rouleaux herab. 
„Aline, geh' nun ſchlafen, Kind — Mama und ich haben allein mit 


Die junge Wittwe, deren Mann am Nachmittag zur ewigen Ruhe einander zu ſprechen.“ 


beſtattet war, ſeufzte und ſtrich leiſe mit der Hand über den Kopf 
ihrer Tochter, welche ihr zur Seite ſaß. 


Das Kind richtete einen forſchenden Blick auf den alten Mann, 
dann ſagte ſie, faſt trotzig: „Papa ſchickte mich niemals fort, wenn er 


„Mama!“ ſagte Aline vorwurfsvoll, „Du verſprachſt mir doch, mit Mama zu reden hatte.“ 


recht verſtändig zu ſein!“ 

Ehe die Mutter etwas erwidern konnte, wurde die Thür geöffnet. 
Die alte Dienſtmagd, welche ſeit einer Reihe von Jahren Julienne's 
Hauswirthſchaft verſehen hatte, trat ein und fagte: 

„Herr Leroy iſt draußen. Soll ich die Lampe hereinbringen?“ 

„Nein, nein! —" erwiderte der ſoeben Eintretende, „laſſen Sie 
uns noch ein wenig Dämmerſtunde halten.“ 

Die Dienerin verließ das Zimmer und Leroy näherte ſich der 
jungen Frau. 

„Nun?“ fragte er mit bewegter Stimme, „wie geht es, Julienne?“ 

„Wie es gehen kann, mein guter Pathe,“ erwiderte ſie, ihm die 
Hand entgegenſtreckend. 

Er küßte Julienne zärtlich auf die Stirn, umarmte Aline und 


feste ſich dann neben der Frau in der Fenſterniſche nieder. 
Dein Befinden, Julienne?“ 


„Und ſoeben die Lampe ins Zimmer gebracht hatte. 


Wie ſie daſtand bei dieſen Worten! Sie war groß für ihr Alter; 
obwohl erſt zwölf Jahre, hätte man ſie für ein vierzehnjähriges 
Mädchen halten können. Die ernſten, ſchönen Augen, der trotzig zu⸗ 
ſammengepreßte Mund, die gefaltete Stirn — das Alles gab ihrem 
Geſichte den Ausdruck einer Erwachſenen. Ihre außerordentliche 
Schlankheit und zarte Conſtitution jedoch ließen dieſe Vorſtellung 
wieder ſchwinden. Aline war nicht hübſch, aber fie verſprach, es der⸗ 
einſt zu werden. 

„Papa ſchickte Dich niemals fort?“ wiederholte Leroy ruhig. 
„Nun, ſiehſt Du, da ich nicht Dein Vater bin, ſo thue ich es. Geh', 
mein Kind, und ſchlafe recht ſüß. Verſprich mir heute, immer recht 
gut zu ſein und Deine Mutter niemals zu betrüben, denn ſie hat 
Kummer genug.“ 

Aline warf den Kopf zurück und verſchwand hinter Celeſte, die 


Trotz dem gedämpften Lichte, das nun herrſchte, konnte man die 


Die Wittwe wandte ihm ihre in Thränen ſchwimmenden Augen beſcheidene Einrichtung der kleinen Wohnung deutlich erkennen. Auf 


zu, während ihre Tochter, die vor ihr ſtand, fie ernſt, faſt zürnend Fächern eines Bücherbrettes ſtanden die Werke hervorragender Dichter 


anſah. — — 
„Ich verſtehe, ich verſtehe! —“ murmelte der gute, alte Mann 


und drückte Julienne's Hände zärtlich; f i 
chen, zärtlich; „aber darum darfſt Du nicht 


Kinde zu 7 5 „Aline, ſage Deiner Mama „gute Nacht!“ 
Schweigend kam fie dieſer Aufforderung nach. Ihre Arme um 


drückend, gab ſie dem tiefen Ernſt Ausdruck, der 


NE 2000 Provinzialftadt geweſen und hatte Talent 
- Malen un ten gehabt — welche Ironie des Schickſals! Den: 
den Hals der Mutter legend und einen Kuß auf den zuckenden Mund ſ noch hatte ſich Andre glücklich gefühlt in feinem Leben, das ih 


U 


auf dem Schreibtiſche lagen Hefte, an den Wänden hingen Skizzen, 
gezeichnete und gemalte. AU’ dieſe Gegenſtände gaben ein beredtes 


- eugniß von den Neigungen des Mannes, der hier t und ge⸗ 
line —“ wandte er ſich dann plotzlich dem 5 55 — hier geſchaltet und ge 


und der nun todt war. André Breton war 


„Aline, ſage doch Celeſte, fie mochte uns die Lampe welche Thätigkeit fie auch nach der Hochzeit fortſetzte und erſt bei der 
Klar] bringen; nicht wahr, Julienne, es iſt beſſer? Das Licht fol die] Geburt Aline's unterbrechen mußte. 
Die in voller] Schatten vertreiben.“ 


Nun galt es, ſich noch mehr 
Trotz Allem aber nahm André Sonntags 
ſeinen Feldſtuhl und ſeinen großen Regenſchirm 
und wanderte mit Weib und Kind ins Freie, um zu malen, indeß 
Julienne mit Aline tanzte und ſpielte und ſang. In ſolchen Stunden 
hatten ſie ihre Sorgen und kleinen Plackereien vergeſſen, alles Be⸗ 
engende abgeſtreift und lebten nur in einer idealen Welt. 

Je größer Aline wurde, deſto beſſer wurden auch die häuslichen 
Verhältniſſe der Familie. Die Drei hätten ſogar ein ſehr gutes Leben 
führen können dank der neuen gut dotirten Stellung, welche Andre 
Breton zu Theil wurde, wenn Letzterer nicht ein ſo koſtbares Stecken⸗ 
pferd wie die Malerei erwählt hatte. Was ſeinen Collegen als eine 
unverzeihliche Thorheit erſchien, das gereichte allerdings ſeinem häus- 
lichen Wohlſtande zum großen Nachtheil — aber Julienne, in ihrer 
liebevollen Nachſicht, ließ ihrem Gatten ohne den geringſten Einwand 
feine Lieblingsbeſchäſtigung. Es herrſchte Glück und Frieden. Da 
ſtarb der Vater mitten im Sommer, unerwartet. Er hatte ſich eine 
Erkältung zugezogen, aus welcher ſich eine Lungenentzündung ent⸗ 
wickelte, und der Tod mähte ihn fo raſch mit feiner Senſe dahin, 
wie man eine Roſe mit dem Meſſer von ihrem Stamme ſchneldet, 
und verſetzte ihn in jenes beſſere Land, nach dem er ſich in ſeinen 
Träumen ſo oft geſehnt hatte. 

Julienne preßte ihr Batiſttuch gegen die ſchmerzenden Augen, Leroy 
ſuchte in herzlichſter Weiſe ihr Troſt zu ſpenden. Er war ein alter 
Freund von Julienne's Vater geweſen und hatte bei ihrer Taufe Pathe 
geſtanden. Der brave Mann hatte die Erziehung des Pathchens über⸗ 
wacht und Julienne ſtets wie eine Tochter geliebt. Das Schicksal 
hatte aus ihm, deſſen ganze Neigung den ſchoͤnen Künſten galt, 
einen Kaufmann gemacht. Mit der Einſicht, daß man, um unab⸗ 
hängig zu fein, reich fein müſſe, war ihm der feſte Entschluß gekom⸗ 
men, reich zu werden. Seine Frau, die er aus Liebe geheirathet 


einzuſchränken als vorher. 


Gym⸗ hatte und die ebenſo arm wie anmuthig, liebenswürdig und klug war, 
zum] hatte ſein Vorhaben unterflügt. 


Beider Intelligenz war es gelungen, 


eine Erfindung zu machen, die zwar anfangs arg beſpöttelt wurde, 
j m] dann aber den Reichthum der Erfinder begründete. 
auch ihre junge mehr Traum als Wirklichkeit geweſen war. Mit Poefie oder Malerei 


Fortſetzung folgt.) 


ezahlten Zöllen erhält für die Waaren, 


Wie ee ee 


1 


! 
| 


billet“ 


früherer Chef, 


Weiſe alſo keinen Nachtheil, ſondern Vorkheil, und wir haben den Schaden] Mitangeklagten von Bonin erzählt habe, daß Dr. Devrient die erwähnten 


zu tragen.“ 

L. G. [Erſatzwahl zum Reichstage.] Das Mandat für den 
10. Wahlkreis von Hannover (Hildesheim) iſt durch den am Sonn⸗ 
abend erfolgten Tod des Freiherrn Otto v. Hake⸗Hasperde (Deutſch⸗ 
Hannoveraner) erledigt. Es iſt das einer der Wahlkreiſe, die die 
Welfen am 20. Februar 1890 den Nationalliberalen in der Stich⸗ 
wahl entriſſen haben. Frhr. v. Hake hatte ſich dem Centrum als 
Hoſpitant angeſchloſſen. 


[Wegen 1 9 der Kaſſenbeamten der königlichen 
nad, piele hatten fih am Freitag vor der zweiten Strafkammer des 
Landgerichts 1 der Polizei⸗Aſſeſſor Georg von Bonin und der Dr. med. 
Ben: Roſenbaum zu verantworten. Am Abend des 1. Januar d. J. 
fand ſich der Polizei⸗Aſſeſſor von Bonin in Begleitung des Hauptmanns 
von Tettenborn, des Lieutenants von Tettenborn und ſeiner Schwägerin 
im Pſchorr⸗Bräu, Friedrich⸗ und Behrenſtraßen⸗ Ecke. von Bonin ſaß 
feine Schwägerin am Tiſche Abe und mußte bei dem n 
ſtarken Beſuch des Locals Ben ich laut Ik um ſich bei der Unter: 
—— mit der Dame verſtändlich zu machen. Unmittelbar neben dem 
Tiſche, an dem die Geſellſchaft ſaß, batten der Geheime Hofrath 
Schaeffer, deſſen Bruder der Korrepetitor Schaeffer und der Ober: 
maſchinenmeiſter Brandt, ſämmtlich Angeſtellte des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes Platz genommen und dieſe wurden unfreiwillig Ohrenzeugen 
der Unterhaltung, die ihr Tiſchnachbar von Bonin mit der Dame pflog. 
Nach der Angabe, die Geh. Hofrath Schaeffer feiner Anzeige an den 
Generalintendanten Grafen v. Hochber 9 zu Grunde legte, und die er in 
der Verhandlung wiederholte, bat der Angeſchuldigte v. Bonin über Miß⸗ 
ſtände geſprochen, die beim königlichen 3 18 ſollen. 
Herr Schaeffer vernahm, wie von Bonin der Dame erzählte, daß mit 
den > Tiger zum königlichen Schauſpielhauſe ein unerlaubter Handel 
ren werde. Von den — — Freibillets würde nur ein 
heil an die Betreffenden — ehändigt, die übrigen Billets be⸗ 
hielten die Kaſſenbeamten, die dieſelben beim öffentlichen Verkaufe 
r ihre 1. — Rechnung verkauften. Dieſer Vorwurf hat 
den Zeugen Schaeffer veranlaßt, ſich dem Angeklagten von Bonin 
als Angeſtellter des königlichen Schauſpielhauſes . mit 
dem Bemerken, daß von Bonin wegen dieſer Aeußerung zur 
Verantwortung gezogen werden würde. Der Angeklagte habe bedauert, 
ſeine Beſchuldigung nicht zurücknehmen zu können und ſich auf den 
Dr. Roſenbaum als ſeinen Gewäbhrsmann bezogen. Gegen dieſen iſt 
daraufbin Anklage wegen einfacher Beleidigung erhoben worden, während 
von Bonin noch der ſchwerere Vorwurf der öffentlichen Beleidigung trifft. 
Der Angeklagte von Bonin will die beanſtandeten Aeußerungen nicht in 
dem Sinne gethan haben, wie der Geh. Hofrath Schaeffer behauptet. 
Die Unterhaltung mit ſeiner Schwägerin habe ſich zunächſt um die Ent⸗ 
laffung des Dr. Otto Devrient als Director des kgl. Schaufpielhaufes 
gedrebt. Er habe ſeiner Schwägerin erzählt, daß der Rücktritt Devrients 
darauf zurückzufübren ſei, daß er vergeblich gegen Mißſtände beim königl. 
Schauſpielbauſe angekämpft habe. Zu dieſen Mißſtänden habe auch der 
gen mit Freibillets gehört, welcher von den Beamten betrieben werde. 
er Angeklagte Dr. Roſenbaum gab zu, daß er mit dem Mitangeklagten 
v. Bonin über das fragliche Thema geſprochen babe, er glaube aber nicht, 
daß er ſich in fo directer Weife über die Beamten ausgedrückt habe, wie 
von Bonin es gethan haben ſoll. Seines Wiſſens babe er nur im Allge⸗ 
meinen über Mißſtände in Betreff des Billethandels beim königl. Schau⸗ 
ſpielhauſe geſprochen, wie ſie damals vielfach vom Publikum erörtert 
worden waren. Geh. Hofrath Schaeffer erläuterte dem Gerichtshofe das 
. welches beim ln Schauſpielhauſe in Betreff der Freibillcts 
beobachtet wird. Jeder! Beamter des Inſtituts hat ſchriftlich um Frei⸗ 
billets einzukommen und über jedes bewilligte Billet muß ſich ein Belag 
bei der Kaſſenverwaltung befinden. Die Freibillets werden Vormittags 
ausgegeben und ug einen ovalen Stempel „Frei⸗ Billet“ zum 
Unterſchiede von den Kaufbillets, die einen eckigen Stempel tragen. Selbſt 
wenn ein Kaſſirer die Dreiſtigkeit baben ſolle, Freibillets unter die Kauf⸗ 


billets zu miſchen, ſo würde jeder Käufer doch wohl Einſpruch erheben, f 


wenn man ihm für ſein gutes Geld ein Billet mit dem Stempel „Frei⸗ 
geben würde. Die übrigen 3 welche bei dem Wirtbshaus⸗ 
gelräß zugegen 8 Babı die Aeußerungen des Angeſchuldigten 
o wieder, wie es in Au Rege bebauptet wird. Die Vertbeidigung 
hatte den Wabebeltspeweis darüber angetreten, daß die von den Angeklagten 
behaupteten Thatſachen auf Wahrheit beruhten. Es war die Ehefrau des 
früher beim Schauſpielhauſe angeſtellt geweſenen Haus⸗Inſpectors Koch 
geladen worden, die ſchwere Vorwürfe gegen die Verwaltung des königl. 
Schauſpielbauſes erhob. Sie führte drei Fälle an, in denen Kaſſirer und 
Logenſchließer mit Freibillets Durchſtechereien getrieben hatten. Der 
Suede Silber ſei mit 15 Freibillets betroffen worden, die er dem 
Publikum verkaufen vn Geh. Se Schaeffer erklärte, daß einer 
der Fälle zu Gunſten des Kaſſirers aufgeklärt ſei, von dem Falle Silber 
ſei der Verwaltung nichts bekannt Geben. Möglich ſei es allerdin 
— daß einzelne Perſonen außer dem Hauſe ihre Freibillets ni 
ſelbſt verwendeten, dieſem Uebelſtande ſei aber nicht vorzubeugen, trotzdem 
die Controle bei den königlichen Schauſpielbäuſern eine äußerſt genaue 
ſei. Der frübere Director Dr. Devrient bekundete, daß das Kaſſen⸗ 
weſen und die Controle nicht zu ſeinem Reſſort gehört habe. 3 
Graf von Hochberg, habe einmal Veranlaſſung 
nommen, ihm & genüber von dem Mißverbältniß zu fprechen, wel 65 
zwiſchen dem Beſuch der Häuſer und dem Kaſſen⸗Rapport beſtehe. 
Daraus gehe allerdings hervor, daß es mit den Freibillets 
nicht in Ordnung ſei. Der Zeuge erklärte, daß er die Ver⸗ 
waltung deshalb als eine ſchlechte bezeichnen müſſe, weil die Controle eine 
mangelhafte ſei, denn ſonſt könnten derartige Durchitechereien, wie fie von 
der Zeugin Koch bekundet worden ſeien, gar nicht vorkommen. Ferner 
fei zu rügen, daß die Inhaber von Freibillets, welche ja an der Quelle 
ſitzen, die beſten Plätze für ſich in Anſpruch nähmen. Erſt komme das 
zablende Publikum, dann erſt ſollten die Inhaber von Freibillets be⸗ 
rückſichtigt werden. Nach Schluß der Beweisaufnahme führte der Staats⸗ 
anwalt aus, daß ſich im vorlie en Falle die alte Praxis von der Mücke 
und dem Elefanten bewäbre. 


r Chronik. 


Die Ueberſchwemmungen in Spanien. Ein 5 des 
Reuter'ſchen Bureaus berichtet aus 1 dem Schauplatz der Ueber⸗ 
ſchwemmung in Spanien: Conſuegra iſt die Stadt des Todes, unbeim⸗ 
heimliche, erſchreckende Ruhe berrſcht in den Straßen und eine gräßliche 
erſtörung erzählt von der Größe der Kataſtrophe. Die Straßen füllen 
rümmer von Mauern und Hausgeräth aller Art, aus denen man hier 
und da menſchliche Gliedmaßen hervorragen ſieht. Ein Theil der Stadt 
iſt ein 1 Trümmerhaufen, auch in den anderen Stadttheilen 
hat das Waſſer furchtbar gehauſt und die noch ſtehenden Mauern drohen 
den Einſturz. In der Sanct Johanniskirche ſtand das Waſſer mehr als 
fünf Meter hoch. Die Einwohner, welche die Kataſtrophe überlebt haben, 
wiſſen nur ſelten Rechenſchaft darüber zu geben, wie das Unheil über ſie 
Künlen it. Einer erzählte mir, er habe eine Mutter mit dem Waſſer 
ämpfen ſehen, aus dem fie ihre beiden Kinder krampfhaft in die Höhe 
t, aber er habe nicht helfen können, ein anderer war mit ſeiner Familie 
at 5 Weiſe gerettet worden, die Leute hatten ſich bereits ver⸗ 
loren gegeben und ihr Stoßgebet geſprochen, als eine der Hauswände 
einſtürzte und ihnen Gelegenheit bot, ſich zu flüchten; einem dritten war 
es gelungen, eine vorbeitreibende Holzbrüde zu erfaſſen, er hatte Hunderte 
um ſich herum ertrinken ſehen und ud Wehegeſchrei, fo ſagte er, gelle ihm 
heute noch in den Ohren. Unter den Trümmern eines einzigen Haufes 
fand man 27 Leichen und in einem öffentlichen Gebäude wurden 60 Per: 
ſonen, die dort eine Hochzeit feierten, lebendig begraben. Ein Gendarm 
bat mir einige Einzelheiten über den Verlauf des Unglücks mitgetheilt. 
Er erzählte: Am 11. d. um 8 Uhr Morgens war ich im Rath auß, als 
chrecklicher Sturm, von ſtrömendem Denen Blitz un onner 
leitet, losbrach. Da das Unwetter immer ftärfer wurde, ſchickte der 
rgermeifter uns in die tiefer gelegenen Theile der Stadt, um die] a 
Bewohner vor der Weberföupenunungegelaßt u warnen. Der * war 
bereits über die — etreten und durchfluthete einige Straßen, fo daß ſte 
wir ſchon etwa dreißig Perſonen nur mit großer Mühe retten konnten. 
Der ee war inzwiſchen auch ee und forderte die Be⸗ d 
ee 8. 9 Häufer auf, Karren und Wagen heraus⸗ 
Gegenſtände 
iu fan aber obgleich fait alle im B 
ae bur mat ae he 
am beſcha 
keit emal iſt daran ſchuld, da 


uhrwerk waren, 
* — eile und andere] B 
t werden, und dieſe Gleichgiltig⸗ 
das Unglück einen ſo entſetzlichen 


enn der Angeklagte Dr. Roſenbaum feinen: wurde einſtimmig die folgende Reſolution angenommen: 


der Ueberſchwemmten er höher gelegenen Kanu Km 


Mißſtände habe befeitigen wollen, jo könne hierin wohl eine Beleidigung 
nicht gefunden werden, und er beantrage gegen denſelben unge 
er⸗ 


Freiſprechung. Anders liege es bei dem Angeklagten von Bonin 
ſelbe habe die Kaſſenbeamten direet der regung bezichtigt, ohne 
einen Beweis für dieſe Behauptung 8 zu können. Die von der 
Zeugin Koch bekundeten Fälle könnten als eine Entlaſtung nicht an⸗ 
geie en werden, denn dieselben lägen ſpäter wie das beanſtandete Wirths⸗ 
ausgeſpräch. Er e gegen den Angeklagten von Bonin eine 
Geldſtrafe von 200 Mark. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten Dr. 
Roſenbaum frei und Geruribete den Angeklagten v. Bonin zu 50 Mark. 
Den beleidigten Intendantur⸗Seeretären wurde die Urtheilspublication 
zugeſprochen. 

* Berlin, 21. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Das Befinden 
des Dr. Prager hat ſich, nachdem am Sonnabend Nachmittag die Kugel 
aus der Wunde entfernt worden, derart gebeſſert, daß er hoffen darf, die 
Klinik in vier bis fünf ale verlaſſen zu können. 

Der Plan, eine Druckluftanlage in Rixdorf berzuſtellen, ift, einer 
Localcorreſpondenz zufolge, als geſcheitert zu betrachten. Die Rixdorfer 
Gemeindevertretung hat den Abſchluß des Fe mit der Inter⸗ 
nationalen Druckluft⸗ und Elektricitäts⸗Geſellſchaft abgelehnt und von der 
geplanten Druckluftanlage, mittels deren die Abwäſſer der Canaliſation 
nach den Rieſelfeldern befördert werden ſollten, Abſtand genommen, weil 
der Vertragsentwurf der Geſellſchaft zahlreiche Mängel enthielt, welche zu 
Mißverſtändniſſen hätten führen können. Nach dem Beſchluſſe der Rix⸗ 
dorfer Gemeindevertretung ſoll die Rixdorfer Canaliſation nun genau nach 
dem Vorbilde der Berliner Canaliſation erbaut werden. 

Leipzig, 18. Septbr. [Deutſcher Verein für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege.] In der heutigen Sitzung kam die Frage der Hand⸗ 
babung der geſundheitlichen Wohnun “nn zur Verhandlung. Stadt: 
be EN bben (Köln) ftellte, ws dem Berichte der „Poſt“, folgende 
Sätze auf: 

I. Die Feſtſtellung der Uebelſtände im Wohnungsweſen. 
a. Die durch das Anſchwellen der ſtädtiſchen Bevölkerung ſich ee 
mernden Wohnungsübelſtände beruhen auf der ungenügenden Zahl, dem 
hohen Preiſe, der ſchlechten Beſchaffenheit, der zweckwidrigen Benutzung 
der Gebäude und der unvollkommenen Regelung des Rechtsverhältniſſes 
zwiſchen Miether und Vermiether. Um die vorhandenen Mißſtände 
deutlich zu erkennen, iſt den Stadtverwaltungen eine eingehende Unter: 
ſuchung der berrſchenden Wobnungsverbältniſſe zu empfehlen nach Art des 
vom Verein für Socialpolitik im Jahre 1886 aufgeſtellten Fragebogens 
oder noch beſſer nach Art der von Profe tor Bücher beſchriebenen Basler 
Wobnungsenquete von 1889. Auch auf die unbenutzten Wohnungen und 
die zur Bebauung bereit ſtehenden leeren Grundſtücke iſt dieſe Erhebung 
auszudehnen. 

Die Mittel zur Bekämpfung der Uebelſtände im Woh⸗ 
nungsweſen. 1) Neubauten. a. Errichtung zweckmäßiger neuer Woh⸗ 
nungen für die unbemittelten Volksklaſſen durch Private, Vereine und 
Arbeitgeber (letztere nach Bedarf mit Einſchluß der Gemeinde und des 
Staates). b. Beförderung dieſer Neubauten 3 der Gemeinde und 
des Staates durch Erleichterung der Laſten und Abgaben, durch Fertig⸗ 
ſtellung einer ausreichenden Zabl von bebauungsfähigen Straßen und 
Bauplätzen, durch Verbeſſerung der Verkehrseinrichtungen, durch Beſeiti⸗ 
du entbebrlicher Erſchwerungen aus der Bauordnung. c. Ergänzung 
der Geſetzgebung in Bezug auf die Umlegung und Zuſammenlegung der 
nach Lage, Geſtalt und Größe zur Bebauung ungeeigneten, ſtädtiſchen 
Landparzellen in bebauungsfähige Baugrundſtücke. d. Verhinderung ge⸗ 
ſundheitlich unzweckmäßiger Neubauten. 2) Beſtehende Wohnungen. a. Ver⸗ 
beſſerung der ſchlechten Wohnungen durch Private und Vereine. d. Ver⸗ 
waltung von Miethshäuſern ſeitens gemeinnütziger Vereine. e. Geſetzliche 
Regelung des Miethsvertrages und der Wohnungsbenutzung (Wobnungs⸗ 
geſetzgebung, Reichswohnordnung). d. Fortwährende Ueberwachung des 
Vermietbungs⸗ und Wohnungsweſeus durch beſondere Behörden (Wob⸗ 
nungsämter). 

III. Die Aufgaben der Wohnungsämter. Die durch Geſetz 
(Wobnungsgeſetz, Reichswohnordnung) zu regelnden Aufgaben und Be⸗ 
ugniſſe der Wohnungsämter find folgende; a. eine regelmäßige Wohnungs: 
ſchau zu halten behufs 5 eſtſtellung geſundheitsſchädlicher Bauzuſtände und 
geſundheitswidriger Wohnungsbenutzung; b. die Schuldigen zur Ber 
ſeitigung der Mißſtände anzuhalten, gegebenen Falles die Beſtrafung zu 
veranlaſſen; e. in ſchweren Fällen die Bewohnun Lean Räume 
oder Gebäude bis auf Weiteres oder dauernd zu unterſagen äußerſten 
Falles die Niederlegung von Gebäudetheilen oder ganzer Gebände und 
Gebäudegruppen durch Enteignung derſelben ſeitens der Gemeinde zu ver⸗ 
langen; e. die Hausordnungen und Miethsverträge zu überwachen. 

IV. Die Organiſation der Wobnungsämter. a. Die 
Wohnungsämter bedürfen als Zweig der Wohlfahrtspolizei des innigen 
Zuſammenbanges mit der Baupolizei und der Gemeindeverwaltung. 
b. Sie ſollen der Gemeindeverwaltungsbehörde in allen Fällen, in welchen 
es ſich nicht um Verpflichtungen der Gemeinde handelt, unterſtellt ſein. 
In Fällen der Gemeindeverpflichtung ſteht den Wohnungsämtern nach er⸗ 
t folgloſer Verhandlung mit der Gemeindeverwaltung die Berufung an 
die Gemeinde⸗Aufſichtsbehörde frei. c. Die Wohnungsämter bedürfen 
wenigſtens eines Mitgliedes aus dem ärztlichen und eines aus dem bau⸗ 
techniſchen Berufe. d. Organe der Wohnungsämter ſind bautechniſch ge⸗ 
bildete Wohnungsbeamte: Wohnungspfleger, Wohnungs - Commiſſare, 
Wohnungs⸗Inſpectoren. e. In kleineren Orten können die Obliegen⸗ 
heiten der 5 den Ortspolizeibebörden übertragen werden. 

Der Wichtigkeit der Frage wegen war als Correferent Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Meese d ert (Eſſen) beſtellt. Der Kern ſeiner Ausführungen, 
die das lebhafteſte Intereſſe der Geſellſchaft fanden, war kurz folgender: 
An der Competenz der Polizei, die Wohnung eines jeden Bürgers der 
Prüfung der kanitätänoligeitigen Vorſchriften zu unterziehen, ſei nicht zu 
zweifeln. Es bedarf dazu durchaus keiner Aenderung der betreffenden 
Geſetzgebung. Aber man ſolle ſich zu polizeilichen Maßnahmen, die in die 
privaten Verhältniſſe eingreifen, nur entſchließen, wenn man auf anderem 
Wege das Erſtrebte nicht erreichen kann. In ſolchen Fällen darf man 
nur langſam vorgehen. 

An den Vortrag knüpfte ſich eine ſehr rege Diseuſſion. Schließlich 
„Der deutſche 


e e c wi wien Di ERMMRETERERRTERTT ve ewinnen konnte. Selbſt Leute, deren Si deren Häuser in den unteren 

Stockwerken bereits unter Waſſer ſtanden, konnten nicht bewogen werden,], 
ihre Wohnungen zu verlaſſen, und blieben, zumal der Sturm etwas nach⸗ 
gelaſſen batte, taub gegen unſer Bitten und Flehen. Wir wußten, daß 
noch viel Unheil bevorſtand, denn das Waſſer aus den Gebirgsbächen 
mußte noch eintreffen. So verging der Tag und trotz unſerer Warnun⸗ 
gen begaben ſich die meiſten Leute ruhig 5 Bett. Bald brach der Sturm 
mit doppelter Heftigkeit los, die Fluth ſtieg mit reißender Schnelligkeit, 
überſchwemmte die ganze Stadt und fegte Häuſer fort, bevor die Be⸗ 
wohner an Rettung denken konnten. Es war ein gräßlicher Anblick, wie 
die zu Tode erſchreckten Menſchen auf die Dächer der Häufer kletterten 
und von hier aus um Rettung flehten, die ihnen nun nicht mehr gebracht 
werden konnte. Ein Haus nach dem andern . zuſammen und mit 
ihnen verſchwanden ihre Bewohner in den Wogen. Der neue Tag be⸗ 
ſchien ein trauriges Schauſpiel: immer noch trieben Menſchen, die ſich 
krampfhaft an Trümmer klammerten, Vieh und Hausgerätb an uns 
vorüber; als die Waſſer ſich verliefen, lag die Stadt in Ruinen, und ein 
Viertel ihrer Bewohner war todt. Es war eine Nacht, welche die Ueber⸗ 
lebenden niemals vergeſſen werden. 


Der Panamacanal. Das techniſche Fachblatt „Genie Civil“ theilt 
einen neuen Plan zur Vollendung des Panamacanals mit, den 
A. Dumas, ein aus der Centralſchule hervorgegangener Baumeiſter ent⸗ 
worfen hat und der 50 vom amtlichen Unterfu a 500 HE auf 8 bis 
900 Millionen veranſch un Vollendungskoſten auf 500 bis 560 Millionen 
Franes einſchließlich der Geldbeſchaffungskoſten ermäßigen würde. Dumas 
war 4 Jahre im Dienſte der Panamageſellſchaft am Bau 0. und 
un die Schwierigkeiten der Aufgabe genau. Er erhöht die Schleuſen⸗ 
ſtaffel auf der Waſſerſcheide des Culebrahügels bis auf 50 Meter, wodurch 
no a 01 dieſes Hügels, anftatt 2 eine Tiefe von 90 Meter, nur 
eine ſolche von 60 Meter beläuft. Die Schwierigkeit iſt dann, die 
n Canalrinne — Waſſerſcheide und ihre großen Schleuſen 
«le zu ve 8 Dumas befürwortet, an dem bebufs 

5 0 at bleitung des ar he gg zu bauenden Wehr den Fall 
een Turbinen treiben zu laſſen, welche durch elektriſche Ueber: 

8 = beim. eee - a 1 5 zu we en 
e uthun, auf die erfo e Kraftüber⸗ 

8 ung * bin. — Nach dem „Petit Journal“ iſt die 
einer neuen e e ne erſt möglich, wenn der gegen die 

Leiter er alten ſchwebende — — 5 erledigt iſt, denn vorher will ſich die 
Regierung nicht in die Angelegenheit einmiſchen, und ohne die Ermüchtiaung 


ch 
G 
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Verein für öffentliche 8 ſpricht Mich dahin aus, daß dle 
geſetzgeberiſche oder polizeiliche Regelung der Wohnungsordnung eine 
ſanitäre Maßregel iſt, und er empfiehlt die Einrichtung örtlicher 
Wohnungsämter mit näher abzugrenzenden Competenzen.“ 


Weimar, 19. September. [Hauotverſammlung des Vereins 
deutſcher Leuna In der zweiten er wurde die Berathung 
des Themas „Trunkſucht und Zurechnungsfähigkeit“ In een 
Referent und Correferent hatten ſich inzwiſchen zu folgenden neuen Theſen 
geiniaı: „Der Verein deutſcher Irrenärzte begrüßt die Aufſtellung eines 

. betreffend die Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Ge⸗ 
tränke, mit großer Genugthuung. Indem er ſich eines Urtheils über die⸗ 
jenigen Beſtimmungen des Entwurfs enthält, welche das ärztliche Gebiet 
nicht berühren, erklärt der Verein: 1) Eine Beſtrafung der Trunkſucht 
als ſolcher erſcheint nicht zuläſſig. Die Verbringung der Gewohnheits⸗ 
trinfer in Trinkerheilanſtalten darf nicht auf ſtrafrechtlichem Wege er⸗ 
folgen. 2) Die Entmündigung der Trunkfüchtigen unter den im $ 12 
des Entwurfs angegebenen Umſtänden iſt angezeigt. Auf das Verfahren 
der Entmündigung wegen Trunkſucht haben aber die Beſtimmungen über 
die Entmündigung von Oeiſteskranken in Anwendung zu kommen 
($ 593 ꝛc. der Civilproceßordnung); insbeſondere darf die Entmündigung 
nicht ausgeſprochen werden, ohne daß ein Arzt oder mebrere Aerzte als 
Sachverſtändige gehört worden fin. 3) Die Trinkerheilanſtalten müſſen 
unter ſachverſtändiger ärztlicher Leitung ſtehen und „Sind in gleicher Meife 
ſtaatlich zu beauffichtigen wie die Irrenanſtalten.“ Profeſſor Mendel 
(Berlin) ſprach ſich dahin aus, daß die erhöhte Aitobelbef terung eher 
das Gegentheil als eine Verminderung der Trunkſucht herbeigeführt habe. 
Der vorliegende Geſetzentwurf wolle mit der Beſtrafung der Trunkſucht 
als ſolcher einen ruſſiſchen Zuſtand bei uns einführen, der dort nichts 
weniger als eine Heilkraft darſtelle. Dem müſſe ent egengearbeitet werden. 
z en Theſen fanden, wie die „Poſt“ berichtet, ſchließlich einſtimmige 

nnahme. 

Ueber „die Prophylaxe der Tuberkuloſe in den Irrenanſtalten“ ſprachen 
als Referenten die Herren Geh. Rath Dr. Zinn (Eberswalde) und San.⸗ 
Rath Dr. Nötel (Andernach). Es wurde bierzu ausgeführt, daß die Zabl 
der Todesfälle an Lungenſchwindſucht in den Irrenanſtalten weit geringer 
ſei, als in der Geſammt⸗Bevölkerung, aus welcher die Irren — 
Dieſes ſtatiſtiſche Ergebniß dürfe aber ſchlechterdings nicht in dem Be⸗ 
ſtreben ruhen laſſen, die Tuberkuloſe möͤglichſt ganz aus den Anſtalten 
fernzuhalten. Jetzt, wo man genau wiſſe, daß dieſe Keantgeit eine In⸗ 
fectionsfranfheit im engiten Sinne des Wortes darſtelle, gelte 85, die 
ſtrengſten Desinfectionsmaßnabmen zu treffen. Freilich werde dies troß- 
dem nicht den ſtellenweiſen Eintritt des Uebels in die Anſtalten Bindern, 
und dies erfordere, die Leute durch Licht, Luft und gute Nahrung mög: 
lichſt widerſtandsfähig zu Pere 


Se des erſteren Reher, 


bei einer nach 0 zu ber enden — nach 1 f. 
ür 


rent er Verſammlung billigten dieß Sie wie n in der Discuffion 
auch hervorgehoben wurde, daß man in vielen Anſtalten leider beſtrebt 
ſei, den Arzt in den Hintergrund zu drängen und weſentliche Aenderungen 
nach ganz anderen als medicinifhen Geſichtspunkten zu treffen, 

Die weiter verhandelten Themata („Stand der Aphaſiefrage“, „Thera⸗ 
ppnoſe“ ꝛc.) beanſpruchen fein allgemeines 


peutiſche Verwerthung der 
orfigende ſchloß mit den üblichen Dankes⸗ 


Der 


Frankreich. 


lueber die Erfurter Rede des Zellere] ben ſich Fran ei 
Magnard im „Figaro“ ſehr vernünftig. Er f 

Das republikaniſche Frankreich 91050 ſich Nene ae das Epitheton 
zeorſiſcher Parvenu“, welches Napoleon J. in der Erfurter Rede galt. 
Wie ſehr hat ſich die Strömung der Geiſtesrichtung verändert! Es iſt 
ſchon lange ber, daß ſelbſt die Franzoſen über den Kaiſer noch ganz 
andere Dinge ſagten. Ohne auf die 4805 zurückzugehen, wo man ihn den 
„corſiſchen Menſchenfreſſer“ (Logre de Corse) nannte, wurde gegen das 
Ende der Herrſchaft Nopoleons III. eine ein gegen den Ruhm 
ſeines Onkels gerichtet, durch welche man vor Allem den Neffen ärgern 
wollte. Man bob alle feine Fehler, alle ſeine politiſchen Verbrechen 
bervor, man ſetzte den Soldaten er in den Hintergrund. Der gute 
Vater Littre, den man gar nicht als einen ſo großen Taktiker kannte, be⸗ 
hauptete ſogar in einem kleinen Special: Broich ürchen, daß Napoleon gar 
kein militäriſches Genie beſeſſen habe, während die unvollendete Geſchichte 
von Laufrey, die De aber lebhaft und amüſant iſt, zu verjiehen gab, 
daß alle ſeine Siege Glückstreffer waren. Dieſelb en Revolution in den 
Anſchauungen hat ſich hinſichtlich des e voll * 559 Die Epoche, 
von der wir hier ſprechen, war der Zielpunkt d 1. während 


öffentliches Intereſſe. 
worten die Sitzung. 


beutzutage vor ihr die geſammte Oppoſition — ffnet iſt. Es iſten loch 
möglich, über fie im Einzelnen Kritik zu üben, aber alle Welt ſtimmt darin 
überein, in ihr eine Wiederauferſtehung der militäriſchen Tugenden zu be⸗ 
grüßen, welche ſeit 25 Jahren als eine Anomalie, eine F 
es friedlichen Fortſchritts erſcheinen, an dem Europa Gefallen zu finden 
ſchien. Dieſe humanitären Träumereien haben indeſſen allen Credit vers 
oren. Wenn man in ganz Europa dieſe ſo gut ausgerüſteten, ſo gut be⸗ 
waffneten, ſo 5 efebligten Truppen ſieht, ſo muß man ſich fragen, 
wer wird heutzutage den Muth baben, das verhängnißvolle Wort auszu⸗ 
prechen, fo viele treffliche Leute auf einander zu hetzen, die Ehre und den 
Schmuck —.. . df . Vaterlandes? 


der Regierung will wiederum Herr Chriſtophle, der wiederum Herr Chriſtophle, der Gouverneur des 
„Crédit Foncier“, welchen man allein für einflußreich genug hält, das 
Ai Capital zuſammenzubringen, die Sache nicht in die Hand 
ne 


Eine pikante Geſchichte 


erzählt das Journal „XIX. Siecle": „Ein 
böchſt eigenthümlicher Vorfall bar ſich vor einigen Tagen auf dem Polizei 
bureau des Quai Jemappes zugetragen. Am Nachmittag brachten zwei 
Schutzleute ein Individuum nach der Polizeiwache, welches ſie auf das 
Auſuchen einer Dame verhaftet batten, die ſich beklagte, von demſelben 
beläftigt zu werden. Der Menſch, etwa 50 Jahre alt, war jämmerlich gekleidet, 
er trug einen alten, eingeſchlagenen Hur. ein ſchmutziges Jaquet, ein 
flicktes Beinkleid und war ohne Crabatte; Bere war deshalb das des 
ſtaunen des Polizei⸗Commiſſars, als der Verhaftete auf Befragen nach 
„Ich bin der Oberſtlieutenant . vom 
Der Polizei⸗Commiſſar Allard hielt dieſe Angabe für 
und forderte den Menſchen auf, denſelben nicht zu 
ſeine wirkliche Identität anzugeben. Da der Verhaftete mit 
roßer Ruhe bei ſeiner Angabe blieb, ließ ihn der Commi ar zuerſt durch⸗ 
uchen, was keine Papiere, wohl aber ein elegantes Portemonnaie mit 
400 Franken in Gold zum Vorſchein brachte. Der Polizeicommiſſar tele⸗ 
phonirte nach dem Kriegsminiſterium, worauf die Antwort zurückkam: 
„Gewiß, es exiſtirt ein Oberſtlieutenant X., aber derſelbe iſt hier augen⸗ 
blicklich nicht anweſend.“ Das genügte dem Commiſſar noch nicht, er 
telephonirte deshalb der Commandantur, ſie möge einen Offizier ſchicken, 
um den angeblichen Oberſtlieutenant X. zu recognosciren. Das geſchah 
und das Erſtaunen des Herrn Allard wurde zur Erſtarrung, als der 
Offizier ſofort in dem ſchmierigen Vagabunden, welcher in der Zelle des 
ommiſſariats wie ein Verbrecher ſein Schickſal erwartete, ſeinen Vor⸗ 
eſetzten erkannte. Der Oberſtlieutenant X. vertraute darauf lächelnd dem 
deter an, er ſei deshalb ſo ſchlecht gekleidet, weil er „ges 
arbeitet“ habe, indem er hinzufügte, daß er im Kriegsminiſterium mit 
dem „service des renseignements exterieurs“, d. h. mit dem Spionen⸗ 
dienſte betraut ſei. Wenn er die Frau verfolgt babe, welche ſeine Ver⸗ 
haftung bewirkt, ſo habe er ſolches gethan, um von derſelben gewiſſe Aus⸗ 
= zu erlangen. Herr X. iſt in der That der Nachfolger des 
Oberſten Vincent; wir nennen ihn nicht, aber wir können ſagen, daß 
er dem Krie easmniniferium große Dienſte leiſtet und als ein überaus 
n ffizier gilt. Er wurde ſofort in Freiheit geſetzt und verließ 
ommiſſariat in beſter Laune, dem Commiſſar verſichernd, daß er ihm 
keinen Groll nachtragen werde. 


Namen und Wohnung antwortete: 
Kriegsminiſterium. 0 
einen ſchlechten Witz 


erneuern und 


Pers Beta 


b. An der Körnerfeier in Zobten⸗Rogau werden ſich, wie bereits 
mitgetheilt, auch die im Ausſchuß der Studirenden der hieſigen Univerſität 
vertretenen Corporationen durch Chargierte betheiligen. Die Dele⸗ 
girten werden morgen früh 7¼½ Uhr von hier abfahren, um entweder bei 

ünſtigem Wetter in Rogau auszuſteigen und ſich bereits an dem dort ſtatt⸗ 

ndenden Theil der Feier & betheiligen oder bei Regenwetter in Zobten 
die Ankunft der en Feſttheilnehmer von Rogau zu erwarten. Das 
Präſidium des am Abend in Zobten ftattfindenden Commerſes wird der 
Vorſitzende des ſtudentiſchen Ausſchuſſes führen. 

—e. Turnmarſch nach Braunau. Der vor einiger Zeit angekündigte 
Marſch von Mitgliedern des bieſigen Alten Turnvereins nach Braunau 
in Böhmen hat am 19. und 20. Mts. ſtattgefunden. Der Abmarſch er: 
folgte in einer Stärke von 12 Mann am Sonnabend, den 19. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, von Kleinburg aus; in Tinz und in Wernersdorf wurde 

eine halbe Stunde — — und Nachts 12 Uhr war der 53,5 Kilometer 

tragende Weg umöch Schweidnitz zurückgelegt. Hier waren Vor⸗ 
kehrungen getroffen, daß die Wanderer in einer dreiſtündigen Schlafpauſe 
ch erholen konnten, wozu der Saal im Reſtaurant Waldſchlößchen zur 
gung ſtand. Am Sonntag, den 20. d. Mts., früh 4 Uhr, wurde zu⸗ 
ſammen mit denjenigen älteren Turnern, welche vorher bis Schweidnitz 
E Bahn gefahren waren, ſowie mit einer Anzahl Schweidnitzer Turner 
r Weitermarſch über Kynau, Tannhauſen, Wüſte⸗Giersdorf, Johannes⸗ 
FH} nach Braunau ausgeführt, woſelbſt die wandernde Schaar in einer 
Geſammtſtärke von 29 Mann wohlbebalten um 2 Uhr Nachmittags an⸗ 
langte und von den Braunauer Turnern mit einem berzlichen „Gut Heil!“ 
55 t wurde. Zwei Breslauer Turner, welche am 19. um 2 Uhr noch 
nicht Zeit hatten, ihren 8 anzuſchließen, brachen gemeinſchaft⸗ 
lich von bier aus um 7 Ubr Abends auf, machten ebenfalls den ganzen 
Weg bis Braunau zu Fuß und trafen dort im beſten Wohlſein am 
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr ein. — Der Sonntag Nachmittag wurde 
in Braunau der Beſichtigung der Stadt, der Abend einem fröhlichen Com⸗ 
merſe, der zugleich zu einer Vorfeier des 100. Geburtstages Theodor 
Körners geftaltet wurde, gewidmet. Ein Theil der Wanderer, der am 
Montag früh hier ſeinem Berufe wieder nachzugehen hatte, benutzte den 
Nachtzug von Halbſtadt, bis wohin Morgens um 3 Uhr zu Fuß marſchirt 
wurde, zur Heimkehr nach Breslau; ein anderer Theil, darunter die Mehr⸗ 
zahl derjenigen Turner, welche von Breslau bis Braunau zu Fuß ge 
wandert waren, beſuchte am Montag den Stern bei Braunau und die 
Heuſcheuer und traf erſt am Montag Abends bierſelbſt ein. — Die Ent⸗ 
fernung von hier bis Braunau beträgt auf dem benutzten Wege rund 
ilometer, zu deren Zurücklegung zuſammen 16 ½ Marſchſtunden er: 
rderlich waren, jo daß im Durchſchnitt jedes Kilometer in 10 Minuten 
rchſchritten wurde. Rechnet man bei Zugrundelegung einer mittleren 
Schrittlänge 1100 Schritte auf 1 Kilometer, ſo hat jeder der Turner, welcher 
die 4 00 * zu Fuß zurücklegte, ungefähr 102 300 Schritte zu 
ma gehabt. 

„ Bergwerksverleihungen. Der Kattowitzer Actiengeſell⸗ 
ſchaft für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb in Kattowitz iſt unter 
dem Namen Floxentinchen“ das Bergwerkseigenthum in einem in den 
Gemeinden Mittel⸗ und Ober⸗Lagiewnik, Kreis Beuthen, gelegenen Felde 
von 7440 Quadratmeter Flächeninhalt und dem Königlich Preußiſchen 
Bergfiscus unter dem Namen ee IV das Bergwerkseigen⸗ 
thum in einem in den Gemeinden Sezyglowitz, Kriewald, Nieborowitz, 
Ober⸗ und Nieder⸗Wilcza, Kreis Rybnik, gelegenen Felde von 2 188 997 
— Flächeninhalt zur Gewinnung von Steinkohlen verliehen 

„ Alarmirungen der Feuerwehr. Am 21. d. M., Nachmittag 6 Uhr 
56 Min., wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Am Rathhaus Nr. 24 
geruien, wo in einer im 3. Stockwerk gelegenen Stube einige Mäntel, 
Jacken und Seidenplüſche, ſowie die Tapete und ein Fenſterrahmen in 
Folge der Exploſion einer Petroleumlampe in Brand gerathen waren. 

as Feuer war bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. — An dem⸗ 
ſelben Tage, in der Nacht gegen 11¾ Uhr, wurde die Feuerwehr nach der 
Michaelisſtr. 11 gerufen, wo ein im Garten befindlicher Gerätheſchuppen, 
außerdem 1 Handwagen, 1 Kleiderſchrank, Handwerkzeug, mehrere Frühbeet⸗ 
fenſter, 2 Eimer mit Theer, ſowie eine Partie Strohblumen und Heu aus 
unermittelter Urſache in Brand gerathen waren. Gelöſcht wurde das 
De Dura directen Angriff von der Gasſpritze und einer Handdruck⸗ 

ritze aus. 


leiwitz, 21. Septbr. [Aus dem Perſonenzuge geſtürzt. 

— N n Als heut der um 6 u r 47 Min. 
Vorm. hier abgehende Perſonenzug unſeren Perſonenbahnbof in der Rich⸗ 
tung nach Breslau verlaſſen hatte und ſich in voller Fahrgeſchwindigkeit 
befand, ſtürzte ſich plötzlich, kurz vor der Eiſenbahnſtation Laband, ein ele⸗ 
h demſelben. Durch den Abſturz hat ſich der 


— gekleideter Herr aus 


4 Breslau, 22. Septbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
zeigte den auswürtigen Notizen entsprechend eine sehr zuversichtliche 
Haltung. Lombarden, Rubelnoten, Laurahütte und österreichische Credit- 
actien notirten wesentlich höher, als gestern und vermochten auch den 
Coursgewinn bis zu Ende recht gut festzuhalten. Das Geschäft liess 
indessen viel zu wünschen übrig und war äusserst schwerfällig und 
gering. Der Schluss blieb behauptet, aber still, 

Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Credit-Actien 
149 ¼ —149—149½¼ bez, Ungar. Goldrente 887/, bez., do. Papierrente 
86% bez, Franzosen 120½ bez., Lombarden 46 -/ — ½ bez., Vereinigte 
Königs- und Lavrahütte 115¾ —¼ bez., Donnersmarckhütte 85 bez. 
Oberschles. Eisen bahnbedarf, 58¼½ bez., Orient-Anleihe II 67%, Gd., 
Russ. Valuta 213 —213¾ bez., Türken 17,80 bez., Italiener 89¼ bez., 
Türkische Loose 60½ etwas bis 60 bez., Schlesischer Bankverein 111¼½ 
Br., Breslauer Discontobank 94 Br., Bresl. Wechslerbank 959, bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. 


Berlin, 22. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 149. 10, Disconto- 
Commandit 171, 75. Rubel 213, 25. Fest. Wetter: Regen. 

Berlin, 22. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 149, 30. Staats- 
bahn 120, 90. Lombarden 46. 10. Italiener 89. 20. Laurahütte 115. 70, 
Russ. Noten 213, —. 4% Ungar. Goldrente 88, 70. Orient-Anleihe II 
67, 20. Mainzer 109, 50. Disconto-Commandit 171, 90. Türkon 17, 75, 
Türk. Loose 59, 75. Scrips 83, 30. Fest. 1 

Wien, 22. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 75. 
Marknoten 57, 90. 4% Ungar. Goldrente 102, 85. Lombarden 105, —. 


Staatsbahn 278, —. Fest. 

Wien, 22. Sept., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 276, 12. 
Anglo - Austrian 150, 25. Staatsbahn 278, 87. Lombarden 106, 37. 
Galizier 203, 25. Oesterr. Silberrente 90, 75. Marknoten 57. 80. 40% 
Ung. Goldrente 102, 80, do. Papierrente 100. 30. Alpine Montan-Actien 
Ungar. Credit —. —. Störung eingetreten. 

Frankfurt u. M., 22. September. Mittags. Credit-Actien 237, 87. 
Staatsbahn 240, 75. Galizier —, —. Ung. Goldrente 86. 90. Egypter 
96, 70. Laurahütte 112, —. Fest. 

Paris, 22. September. 3% Rente 95, 90. Neueste Anleihe 1877 
105, 90. Italiener 90, 27. Staatsbahn 617, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 490, 93. Fest. 

London, 22. September. Consols von}1889 October 94, 09. Russen 
Ser. If. 98, — Egypter 96, 75. Schön. 


’ 


Wien, 22. September. [Schluss- Course. 


Cours vom 2 Course vom 2. 
Credit-Actien 05 Marknoten 8 
St.-Eisenb.-A.-Cert. 32 4% Ungar. Goldrente $ 2 

es N 2 8 7 ng 2 8 
Lomb. Eisenbahn 2 2 Silberrente.......- 2 
Galiz ier 8 London ....... — 8 


Napoleonsd'or Ungar. Fapierrente. 


Giaeagow, 22. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed 
numbers Warrants 47,4½. Ruhig. 


Unglückliche, welcher geiſtesſchwach fein ſoll, 8 Verletzungen am 
Kopfe zugezogen, daß er, aus mehreren Wunden blutend, von dem die 
Bahnſtrecke revidirenden Beamten regungslos gefunden und nach der 
Station Laband geſchafft wurde. Hier wurde der Fremde als der Bahn⸗ 
ſpediteur B. aus Kattowitz recognoseirt, worauf man alsbald feine Zurück⸗ 
ſchaffung mittels eines Güterzuges nach ſeiner Heimath bewerkſtelligte. 
— Am 1. k. Mts. tritt der hieſige jüdiſche Lehrer Bobrecker nach einer 
langen Amtszeit in den Ruheſtand. Zu ſeinem Nachfolger hat unſere 
Patronatsbehörde den Lehrer Salomon aus Antonienhütte berufen. 
Telegramme. 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

i. Pr., 22. Septbr. Der Kaiſer kam heute früh 
Sonderzuges am Außenbahnhof an. Er verließ den 
Nach dem Maſchinenwechſel erfolgte die Weiterfahrt 


Königsber 
5½ꝛ Uhr mittel 
Wagen nicht. 
nach Trakehnen. 

Königsberg i. Pr., 22. September. 
behalten nach 11 Uhr in Theerbude an. 

Köln, 22. September. Die „Koͤlniſche Volkszeitung“ meldet: 
In der geſtrigen Verſammlung der Frankfurter Ausſchußmitglieder 
der ſchleſiſchen, rheiniſchen, weſtfäliſchen, Siegerländer⸗ und ſüd⸗ 
deutſchen Blechwalzwerke wurde beſchloſſen, einen neuen Feinblech⸗ 
verband mit gemeinſamen Verkaufsſtellen zu bilden. Das vorgelegte 
Statut wurde durchberathen und ſoll demnächſt einer allgemeinen 
Verſammlung der Werke zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Wien, 22. September. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe zog 
ſich eine heftige Erkältung zu. Er wird mehrere Tage das Bett 
hüten müſſen. 

Wien, 22. Sept. Die Blätter äußern ſich über die Ergebniſſe 
der eben geſchloſſenen gemeinſamen Minifterconferenzen ſehr befriedigt. 

Meſſiua, 22. Sept. Heute früh 4 Uhr fand ein Erdbeben ſtatt, 
ſoweit bekannt, ohne Schaden zu verurſachen. 

London, 22. Septbr. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ 
meldet aus Bombay gleichfalls, Hauptmann Young⸗Husband ſandte, 
während er im Gebiete Klein⸗Pamir war, den Lieutenant Daviſon 
nach Alichar⸗Pamir, um ſich über das Vorgehen der ruſſiſchen Forſcher 
zu informiren. Die Ruſſen, welche die Herrſchaft über Klein⸗ 
Pamir und Alichar⸗Pamir beanſpruchten, ließen Voung⸗Husband und 
Daviſon dieſe Gebiete nicht betreten. 

Kopenhagen, 22. Sept. Die Rückreiſe des Zaren iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bis zum 12. October verſchoben. 

Waſhington, 22. Septbr. Die Regierung der Unionsſtaaten 
vereinbarte mit den Regierungen von Großbritannien, Frankreich und 
Deutſchland eine gemeinſame Haltung für den Fall, daß China bei 
etwaigen Unruhen den Entſchädigungsanſprüchen der Mächte nicht 
genügt. Danach ſoll jedes Kriegsſchiff irgend einer der Mächte 
europäiſchen Flüchtlingen ohne Unterſchied der Nationalität als 
Zufluchtsort dienen, ebenſo ſollen die auswärtigen Conſulate ihre 
Intereſſen ſchützen. 


Der Kaiſer kam wohl⸗ 


O.⸗B. — 


Breslau, 21. Septbr.. 12 Uhr Mitt. m, 1.:B, + 0,00 x 
— 22. Septbr.. 12 Uhr Mitt. O.⸗V. — m. U.⸗V. + 0.03 m 
MAandels-Zeitung. 
Magdeburg, 22. Sept. Zuokerbörse. 8 d. Bresl. Ztg.) 
21. Septbr. 22. Sept. 
Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 17.25 — 17,20 17.25 17.20 
Rendement Basis 88 pCt. 3 16,80 — 16.65 16,70 — 16,50 
Nachproducte Basis 75 pCt. do. . 4.50 — 13,00 | 14.50 13.00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass))))) 29.00 — 28.50 2900 — 28.50 
Brod-Raffinade f. a 28.9 28.25 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 28.00 | 28.00 
Gem. Melis I. (incl. Fass) 2 26,75 26,75 


Tendenz: Rohzucker N 

Termine: September 13.17½, October 12,60, October-November- 
December 12,52½, Januar-März 12,70. Stetig. : 

Hamburg, 22. Sept., 10 Uhr 32 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,17½, October 12,57 ½, 
Octbr -Decbr. 12.50, Januar-März 12.70, Mai 13,00. — Tendenz: 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 22. Sept. [Amtliche Schlusscourse.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 21. 22. 
a en - — en Tarnow. St.-Pr.-Act. 39 —} 39 — 
iz. Carl-Ludw. ult. inländisch 
Gotthardt-Bahn ult. 127 90/128 20 p. Reiche. Anl. 4% 108 50 
Lübeck-Büchen..... 147 — 147 75 do. do. 260% 96 75 
50 


105 35 
96 80 
83 30 


Mainz-Ludwigshaf. . 109 60109 60] do. 40. 83 95 


Marienburger 56 20 56 70 Nene do. 3% 83 201 83 40 
Mittelmeervahn .... 92 10 92 50 Preuss. 40% 0 n l 104 90104 90 
Ostpreuss. St.-Act. 76 —| 75 70 do. 3½% do. 96 SO| 96 75 
Warschau-Wien.... — — 210 50] do. 30% do. 83 30; 83 30 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 154 70|154 70 
Breslau- Warschau.. 47 20; 46 90 Posener Pfandbr. 4% 100 70 100 80 
Bank-Actien. do. do. 94 60| 94 60 
Bresi.Discontobank. 93 80| 93 70 Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 95 40: 95 20 
Dien Wechslerbank- = Ar m do. Rentenbriefe.. 101 70|101 50 
3 8 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Disc.-Command. ult. 170 801172 20 3 ET } 8 
Oest. Gred.-Anst. ult. 148 10 149 40] Oberschl.3½ lat. E. 96 301. — 
Schles. Bankverein. 111 50112 — Ausländische Fonds. 


0 aften. Egypter 4% . . . . 96 50 96 75 
1 Ye nn = ae Italienische Rente. . 89 10 89 30 
Bismarckhütte - 195 — 194 — do. Eisenb.-Oblig. 53 30 53 0 
Bochum .Gussstahl.. 113 10 114 50] Mexikaner 1890er.. 85 20 85 25 


— — _ Asbest. 4% Goldrente 


Brsl. Bierbr. St.-Pr. 


do. Ei W 156 75 156 75 do. 4½ % Papierr. — — 78 10 
ao ergehen, 156 78,186 28 Go. %% Silber. 77.001 78 10 
do. verein. Oelfabr. 96 40 96 40 do. 1860er Loose. 118 40118 60 
Donnersmrekh,,alte 74 75 74 80 Poln. 5% Pfandbr.. 66 20) 66 50 
Dortm. Union Sl. Fr. 65 75! 66 20] do. Liqu.-Pfandbr. 63 20| 63 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 79 75| 79 70 Rum.5%amortisable 94 50 97 30 
Flöther Maschinenp. 98 10] 98 25 do. 40 von 1890 83 25] 83 — 
Fraust. Zuckerfabrik 66 — 66 — Russ. 1883er Rente . 103 70103 70 
Kiesel Gm do. 1889er Anleihe 97 10 97 20 


do. 41/B.-Cr.-Pfbr. 96 90 96 90 


ane do. Orient-Anl. II. 67 5) 67 25 


Hofm.Waggonfabrik 159 50161 


a 1 Rente 85 25 85 — 

Kattow. Bergbau-A, 121 10121 —[Serb. amort. R 5| 85 
1 10 Türkische Anleihe. 17 75! 17 70 
Kramsta Leinen-Ind. 117 100117 a 60 40| 59 60 


Laurahütte 114 50115 70 
Märkisch-Westfäl... 232 70234 70, do. Tabaks-Act... 169 50170 — 
Nobel Dyn. Tr. C ult. 135 50135 —|Ung. 4% Goldrente 88 60| 88 80 
Nordd. Lloyd uit... 109 80111 — do. Papierrente.. 86 50] 86 40 
Obschl. Chamotte-F. 101 — 101 50 Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 58 40| 58 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 10173 15 
do. Eisen-Ind... 120 — 120 — | Russ. Bankn. 100 SR. 213 70214 60 


do. Portl.-Cem.. 87 — 87 25 Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 80| 85 75 Amsterdam ST. — —-| 168 05 
Redenhütte St.-Pr.. 39 —| 38 80 London 1 Lstrl. 8 . — —| 20 31 
Schlesischer Cement 117 — 117 3] do. 1 „ 3M. ——| 20 20 
do. Dampf.-Comp. 80 50 80 50 Paris 100 Fres. 8 T7. — — 80 30 


do. Fenerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 172 90| 172 90 

do. Zinkh. St.-Act. 209 — 212 — do. 100 Fl. 2M. 171 50 171 70 

do. St.-Pr.-A. 208 50 211 90 Warschaul00SRST. 212 75| 213 85 
Privat-Discont 3%ͥ %, 


Umsatz seit Sonnabend Mittag 65 000 Ko. 


Ruhig. | hauptsächlich darum, 


94 60) 94 70 Weizen v. 1000 Kg. 


Hamburg, 22.Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeomar 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten dur 
udwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 68, October 631/,, Decbr. 
59¼, März 1892 58, Mai 58. — Zufuhren: Rio 21 000, Santos 26 000. — 
New-York 5—10 Points Hausse. — Tendenz: Behauptet. 


Leipzig, 21. Sept. Kammzug-Torminmarkt, [Orig.-Bericht von 
Berger 4 Co. in Leipzig.] Heute 2 Le verkehrte der Termin- 
Markt bei ruhigem Geschäft in behaupteter Tendenz. Vormittags han- 
delte man October 10000 Ko. à 3,67½ M., November 5000 Ko. & 
3,70 M., December 10000 Ko. a 3,70 M. Januar 5000 Ko. à 3,721), M. 
An der Börse vermochten 
sich die Preise noch zu behaupten. Nachmittags veranlasste jedoch 
stärkeres Angebot einen Preisrückgang von 2½ 5 Pf. für fast alle 
Monate. Bei den ermüssigten Preisen schliesst der Markt in befestigter 
Stimmung. Man bezahlte an der Börse und Nachmitags September 
5000 Ko. à 3,674, M., October 10000 Ko. à 3,62!/, M., December 
5000 Ko. à 3,67½ M., December 40000 Ko. à 3,65 M., Januar 20 000 
Ko. à 3,70 M., Februar 15000 Ko. à 3,70 M., März 20 000 Ko. à 3,75 
Mark, April 5000 Ko. à 3,77!/, M., April 25000 Ko. à 3,75 M., Juni 
25 000 Ko. à 3,77%, M., Juni 5000 Ko. à 3,80 M., Juli 5000 Ko. à 3,77½ 
Mark, Juli 10 000 Ko. à 3,80 M. und schliesst Septamber-October 3.621, 
Mark, November-December 3,65 M., Januar 3,67½ M., Februar 3,70 M., 
März 3,721, M., April-Mai 3,75 M., Juni-August 3,77½ M. Käufer; 
2½ Pf. höher Verkäufer. 

$ Striegau, 21. Septbr. [Vom Getreide- und Prodneten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur ziemlich zahlreich besucht. Die Preise für Getreide 
hielten sich im Allgemeinen auf den vorwöchentlichen Notirungen, 
nur für Roggen trat eine nennenswerthe Erhöhung der Preise ein. Es 
wurden bezahlt für 100 Kilogr. Weizen, schwer 23,80--24,00 Mark, 
mittel 22,80—23,00 M., leicht 21,80-—22,00 Mark, Roggen, schwer 23,70 
bis 24,20 Mark, mittel 22,70—23,20 Mark, leicht 21,70-—22,20 Mark, 
Gerste, schwer 16,50—17,00 M., mittel 15,50—16,00 M., leicht 14,50 bis 
15,00 M., Hafer, alter, 17,20—16,70—16,20 Mark, neuer 14.50 — 14,00 bis 
13,50. Kartoffeln 5,20 6,60 Mark, Heu 5,20 5,60 M., Riehtstroh à Schock 
== 600 Kilogr. 27,00 M., Krummstroh 21,00 Mark, Butter Kilogr. 
2.30 — 2,50 M.. Erbsen à Liter 20—2 Pf., Bohnen 5 —30 Pl., Linsen 
40—45 Pf., Eier pro Schock 2, 80—3,00 Mark, Essgurken per Schock 
2,00—2,50 M., Einsauergurken 40—90 Pf., Preisclbeeren à fünf Liter 
1,30 M. — Bei der seitens der Polizeiorgane vorgenommenen Gewichts- 
revision auf dem Buttermarkte wurden in drei Fällen mindergewichtige 
Butterquantitäten festgestellt. In jedem einzelnen Falle sind 9 Mark 
Strafe erhoben worden. 

n 1. Pr., 19. Septbr. [Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions- Geschäft.] Für Spiritus brachte die in dieser 
Woche angekündigte Aufhebung der russischen Ausfuhrvergütung eine 
ganz neue Situation. Berlin reagirte darauf mit einer Erhöhung von 
ca. 3 Mark für loco und laufenden Termin und von ca. 5 Mark für 
October, und unsere benöthigten Fabrikanten und Destillateure mussten 
ebenfalls zu Zulagen sich herbeilassen, um etwas Waare heran zu be- 
kommen. Die Preise stellten sich ca. 3 Mark höher als vor 8 Tagen. 
Die jetzt nur noch geringe Differenz gegen die Berliner Notirungen 
scheint uns zu Abladungen der noch restirenden alten Läger nach hier 
einzuladen, zumal doch bald neue Waare herankommt und der Termin 
für die Aufhebung der russischen Ausfuhrvergütung noch nicht bekannt 
gemacht ist. — Heute war Spiritus ferner steigend. Auf Ankunft 
wurde einiges zu 56d gehandelt. Loco contingentirt 77½ M. Br., loco 
uncontingentirt 57½ M. Br., September uncontingentirt 57 M. Br., Sep- 
tember-Oetober uncontingentirt 52 M. Gd., Novbr.-März uncontingentirt 
48¼ M. Gd., Frühjahr uncontingentirt 49½ M. Gd. Kurze Lieferung 
56,75 M. bez. 

Budapest, 19. Septbr. 8 Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] ir hatten auch während der heute 
endigenden Woche schönes, sonniges Herbstwetter, bei kühlen Nächten, 
welches nur durch vereinzelte Niederschläge unterbrochen wurde; blos 
in der Theissgegend hat es gegen Wochenmitte stärker geregnet. Das 
Maisbrechen ist im ganzen Lande in vollem Zuge und sofern die 
schöne Witterung noch einige Zeit andauert, werden wir in diesem 
Artikel nicht nur ein quantitativ sondern auch ein qualitativ sehr gutes 
Ernteergebniss zu verzeichnen haben. Unser dieswöchentlicher Markt 
für effectiven Weizen eröffnete unter dem Drucke starker Bahnzufuhren 
und dringlichen Ausgebots in sehr flauer Tendenz und nachdem da- 
gegen die Haltung unserer heimischen Mühlen sowohl als auch der 
österr, Consumenten eine äusserst reservirte war, für Exportzwecke 
aber nichts Nennenswerthes gekauft wurde, mussten sich die Eigner zu 
wesentlichen Preisconcessionen herbeilassen; im späteren Verlaufe des 
Geschäftes machte die retrograde Preisbewegung vorübergehend halt, 
weii die Zufuhren zu den Landmärkten infoige 


Letzte Course. 

Berlin, 22. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Die Börse verkehrte anfänglich auf die Er- 
leichterung des Passzwanges in den Reichslanden, sawie auf das 
Dementi des gestrigen Gerüchts, betreffend die geforderte Rän- 
mung Egyptens auf erhöhtem Coursniveau fest und schlug im 
Verlaufe auf die Meldung der „Köln. Ztg.“ betreffs Hiernerkunft des 
russischen Kaiserpaares sowie auf vorhandenen Stückemangel weiter 
steigende Richtung ein. Schluss fest. Serips 83 37. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Berl. Handelsges. ult. 131 — 132 75 Ostpr. Südb.-Aet. ult. 75 25 75 62 
Disc.- Command. nit. 170 75172 75 Drim.Union$t.Pr.ult. 65 50 66 50 
Oesterr. Credit ult. 148 27 140 75 Franzosen . alt. 120 12121 25 
Laurahütte ult. 115 121116 25 Galizier . alt. 87 87] 88 12 
— 208 75 Italiener. .....ult. 89 121 89 37 
: Lombarden ..... ult. 45 62 46 — 
Bochumer ult. 113 75115 25 Türkenloose mult. 59 75 59 50 
Dresdener Bank ult. 132 25134 12 | Donnersm, conv. uit. 85 20 85 25 
Hibernia ....... ult. 140 12150 62 Russ. Banknoten ult. 212 50213 75 
Dux-Bodenbach .ult. 222 — 243 87 | Ungar. Goldrente ult. 88 62| 88 37 
Gelsenkirchen. ult. 151 501153 37 | Marienb.-Mlawkault. 55 75, 56 37 


Berlin, 22. September, 12 Uhr 29 Minuten. (Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-Oetober 230. —. October-November 230. —, 
Roggen September-Octover 237. 75, October-November 235, 75. Rüböl 
September-Öctober 62, —. April Mai 61, 50. Spiritus 70er September 


5156. 70, September-October 52, 70. Petroleum loco 22. 90 Hafer Sep- 


tember-October 158, 50, 
Berlin, 22. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 21 22 Cours vom 21. | 22. 
rüböl per 100 Kg. 
Still. 
September-October 62 20 62 50 


Weichend. ! 
Septbr,-Oetbr,... 229 50 221 50 


Octbr.-Novbr. .. 229 50 224 75 April-Mai 61 60 61 60 
Novbr.-Decbr. .. 229 50 226 50 
Roggen v. 1000 Kg. N Spiritus 
Niedriger. per 10.000 L. -O. | 
Septbr.-Oetbr. . . . 237 25 234 50 Niedriger. | 
Octbr.-Novbr. ... 235 — 232 —] Loco J er 55 50 54 50 
Novbr.-Decbr. .. 233 25 231 — ] September . . 70er 56 90 55 90 
Hafer per 1000 Kg. 1 Septor.-Oet. . 70er 52 90! 51 50 
Septbr.-Oetbr.... 158 25 156 — ] Nvbr.-Decbr.. 70er 51 60 50 — 
Getbr.-Novbr. . 158 50 156 50] Loco . 50er | — — 
Stettin, 22 September — Uhr — Min, 


Cours vom 21. 92. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 


Cours vom 21 


| 22. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Flau. Still. 
Septbr.-Octbr. ... 226 50225 50] September-Oetbr. 62 — 61 70 
Oetbr.-Novbr. ... 225 50224 — ] April-Mai....... 62 — 61 70 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pOt. 

Weichend. o hun 50 er — —| — — 
Septbr.-Oetbr. ... 236 — 233 —} Loco 70er 56 —1 56 — 
Oetbr.-Novbr. . 234 50231 75 September . . 70er 56 — 56 — 

Petroleum loco 10 8⁰ 10 80 Septbr.-Oct. . 70 er 52 —| 50 30 


Hamburg, 21. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus September 40 Br., 39%, Gd. September- 
October 40 Br., 39¾ Gd.. October November 40 Br., 39%, Gd., 
Novbr.-December 40 Br., 393/, Gd., December-Januar 40 Br., 39%, Gd.., 
April-Mai 393%, Br., 39½ Gd. — Tendenz: Matter. 
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der Herbst-Feldarbeiten der Mais-Ernte und wahrscheinlich auch An- 
esichts der gewichenen Preise eine starke Abnahme erfuhren, als aber 
arin die ausländischen Märkte wieder flauere Stimmung meldeten, 
bröckelten sich die Preise neuerdings einigermaassen ab, zumal stärkere 
Zufuhren aus Serbien und den unteren Donauländern, die Tendenz un- 
günstig beeinflussten und erst knapp vor Wochenschluss machte sich eine 
mässige Erholung geltend, was auf die gebesserten Course in Newyork und 
Berlin zurückzuführen ist. Die Wochenzufuhr betrug 310 900 Metr., der 
Wochenumsatz eirca 90000 Metr. und wir haben gegen vergangenen 
Sonnabend einen Preisrückgang von etwa 20—25 Kr. zu verzeichnen. 
Wir notiren: 79—80 Ko. Theissweizen à 10,65—80 Fl., 77--79 Ko. 
Bänater à 10,55—70 Fl., 76—79 Ko. Bäcskaer a 10,50—65 Fl., 78—80 
Kilogr. Pester Boden & 10,65—75 Fl., 77—78 Ko. Wallach 4 10 bis 
10,20 Fl., 75—76 Ko. Serb. à 9,55--65 Fl. — Herbstweizen: à 10,30 Fl. 
einsetzend, wich bei flauer Tendenz bis 10,23 Fl., um sich gleich 
darauf auf 10,26—28 Fl. und sodann auf höheres Amerika vorüber- 
ehend bis 10,48 Fl. zu erhöhen. Später ermattete aber die Tendenz, 
es schlechten Effectiv - Geschäftes wegen, empfindlich, der Cours 
wich successive wieder bis 10,25 Fl., um sich vor Wochenschluss auf 
höheres Berlin auf 10,44 Fl. zu erholen, und wir schliessen & 10,43 
bis 45 Fl. — Frühjahrsweizen hatte grosse Umsätze und würde 
während der ganzen Woche mit einem Report von 40—42 Kr. gegen 
die Herbstsicht gehandelt; der Schlusscours ist 10,82—84 Fl. — Von 
Mais langten grössere Schiffszufuhren an und es wurden bei matter 
Tendenz circa 20 000 Metr. von Mästern aufgekauft, welche Anfangs 
6,45—55 Pl., später 6,30—40 Fl. bezahlten. — Neumais pro Mai-Juni 
1392 setzte à 5,80 Fl. ein und wurde zu Wochenbeginn bei matter 
Tendenz à 5,73—77—74 Fl., später à 5,68—76—72—78 Fl., im weiteren 
Verlaufe des Geschäfts aber bei flauer Stimmung à 5,72—70—71—67 
bis 65—70 Fl. gehandelt, um bei etwas angenehmerer Tendenz & 5,72 
bis 74 Fl. zu schliessen. 


* Garne und Stoffe. Manchester, 19. Septbr. (Wochenbericht.) 
Der Markt zeigte während der vergangenen Woche keine neue Seite 
und in einigen Branchen scheint das Geschäft von Bedeutung vorüber 
zu sein. In Tuchen ist im Ganzen nur geringe Veränderung bemerkbar. 
Shirtings, Dhooties und Jacconets fest. Indische und chinesische Be- 
stellungen sind aber zu den jetzigen Preisen kaum ausführbar. Beste 
Printers stetig und im Allgemeinen gut verkauft. Burnley-Gattungen 
Hlau und die Preise der Verkäufer waren schwierig zu erlangen. Für 
schöne heimische Waare herrscht ziemlich regelmässige Nachfrage, 
aber nicht zu Sätzen, welche zu grösseren Producten einladen. Sammet 
still und unverändert. Der Handel in Exportgarnen war ausserordent- 
lich flau. Indien und China haben wenig bestellt. Japan schloss 
einige Käufe ab, aber etwas unter den laufenden Notirungen. Fässer- 
ei für den Continent waren in Begehr, die Preise und die Schwierig- 

eit der Ablieferung haben jedoch den Abschluss neuer Contracte sehr 
gehindert. Heimische Fabrikanten haben nur spärlich gekauft. Die 
besten Marken Twist nnd Weft Cops werden gehalten, gewöhnlichere 
Sorten können zu willigeren Sätzen gekauft werden. Bolton-Gespinnste 
leblos, obgleich ziemlich stetig. Twofolds in geringerer Nachfrage. 
Die Spinner halten jedoch an den Sätzen der letzten Woche fest. 

* Türkisohe Finanzen. Die Einnahmen der Staatsschulden- 
verwaltung betrugen im August 172 741 L. T. gegen 183 677 L. T. in 
dem gleichen Monat des Vorjahres. In der diesmaligen Einnahme sind 
die beiden Raten des ostrumelischen Tributs für Juli und August nicht 
mit inbegriffen. 

Newyork, 21. Septbr. [Börs e.] Bei lebhaftem Geschäft an- 
fangs grosse Festigkeit; dann gaben die Course nach, Schluss wieder 
befestigt. Actienumsatz 611 000 Stück. Silbervorrath4 4 200 000 Unzen 
Bilberverkäufe 40 000 Unzen. 

In der Tuch- und Buokskinbranohe werden der „B. B.-Z.“ die 
Verhältnisse als unbefriedigend geschildert, sie sind es aber lange nicht 
in dem Maasse, wie man es täglich hören kann. Augenblicklich scheint 
es Mode zu sein, in allen Tonarten zu klagen. Ein Pessimismus hat 
sich aller industrieller Kreise bemächtigt, der, wenn man nach seiner 
Ursache forscht, durchaus nicht immer gerechtfertigt ist. Die Beschäf- 
tigung in den Tuchfabriken ist augenblicklich gerade keine besonders 
el die Mehrzahl der Fabriken hat aber zu arbeiten, diejenigen 

abriken, welche mit dem Ausland arbeiten, sind sogar theilweise 
reichlich mit Aufträgen versehen. Es macht sich auch seit Kurzem 
eine grössere Regsamkeit im südamerikanischen Geschäft bemerkbar. 
Hamburger Exporteure, die nach Chile arbeiten. haben bereits An- 
käufe für dieses Land gemacht, Die aus Holland, Schweden, Däne- 
mark, Italien, aus der Schweiz und den Vereinigten Staaten vorliegen- 
den Aufträge erreichen die Durchschnittsziffer des Vorjahres, nur 
unsere deutschen Grossisten engagiren sich noch nicht in einer ihrem 
Bedarf entsprechenden Weise. Am meisten sind bis jetzt meltonartige 
Qualitäten, durch Buntgarne belebt, wie sie Cottbus, Guben, auch Peitz, 
Spremberg, Görlitz, Krimmitschau fabrieiren, bestellt worden. Kamm- 


garnstoffe in hellen und halbhellen Farbenstellungen, in grossen Doppel- 
carreaux und in. klein carrirten Mustern, in Streifenzeichnungen, 
finden trotz der durch die Gunst der Mode gehobenen Cheviots reich- 
lich Absatz. Rheinische und thüringische Fabrikstädte sind für Herren- 
stoffe recht gut beschäftigt, Luckenwalde dagegen besitzt für seine 
Streichgarn-Ueberzieherstoffe, die hier hauptsächlich fabricirt werden, 
nicht so viel Aufträge, wie sonst. In den bergischen Fabrikstädten, 
welche Feintuche fabrieiren, hat man Cheviot- und Kammgarn-Neu- 
heiten hergestellt, die sehr gern aufgenommen worden sind, die 
Gladbacher und Bedburger Fabriken, welche die bekannten billigen 
halbwollenen Qualitäten fabriciren, sind mit Aufträgen auf längere 
Zeit versehen, ihre halbwollenen, kahl gearbeiten Zwirnbuckskins, 
ebenso wie ihre billigen Kammgarnbuckskins sind, namentlich von den 
Herrenconfectionären, recht gesucht. Die rheinischen Tuchfabriken, 
soweit sie für Damenconfection arbeiten, Aachen, Eupen, Hückeswagen, 
waren bis jetzt mit Aufträgen reichlich versehen, sie konnten seit 
mehreren Monaten recht flott arbeiten, jetzt allerdings hat die Nach- 
frage nachgelassen. Dasselbe gilt von den Regenmäntelstofffabrikanten 
(Neumünster). Die Herstellung von Feintuchen, wie sie in einzelnen 
schlesischen Fabrikstädten hauptsächlich betrieben wird, leidet durch 
die Mode der Cheviots und gemusterten Stoffe, die mehr gefragt sind, 
als die einfarbigen Tuchqualitäten. 


® Feldberlohte aus Sohlesien und Posen. In diesem Jahre ist, 
wie der „Landwirth“ schreibt, der Oelser Kreis, überhaupt im nord- 
östlichen Theile, von schweren Hagelschäden heimgesucht worden, so 
dass vielfach die ganze Ernte vernichtet worden ist; in den von Hagel 
verschont gebliebenen Theilen dürfte die Roggenernte, auch wo Roggen 
ohne Frostschaden stand, trotz der besseren Qualität der Körner doch 
manche Enttäuschungen gebracht haben und wird je nach Stand und 
Lage die Ernte pro Morgen 5—7 Centner betragen. Weizen hat durch 
Lager sehr viel gelitten, die zeitig reifenden Weizensorten geben ent- 
schieden aber mehr Körner in diesem Jahre, als die spät reifenden 
Sorten, von welchen letzteren eigentlich nur ganz mageres Korn ge- 
droschen wird, und wird bei diesen Sorten der Ertrag 6—7 Centner 
ro Morgen sein, während Grannenweizen und Weissweizen 8—10 
entner geben können. Am besten lohnt der Weizen bei allen den 
Landwirthen, die nichts angewendet und den Weizen verspätet gesäet 
haben, denn hier gab es wenig Lager. Sommerraps, hauptsächlich 
Sommerweizen und Hafer hat auf allen Bodenarten eine gute Ernte 
gegeben, während Gerste dunkel und mager im Korn ist. Hülsen- 
früchte sind zum grossen Theil während des Wachsthums verfault, 
nur Bohnen scheinen gut lohnen zu wollen. Flachs hat fast durch- 
weg, als Frühlein gebaut, in Stengeln eine hervorragende, in Körnern 
eine schlechte Ernte gegeben. en und Grummet befriedigten in 
Qualität und Quantität. Futterrüben sind allerwärts hervorragend ge- 
rathen. Zuckerrüben werden eine gute Mittelernte geben. Die letzten 
sonnigen Wochen haben denselben auch Zucker gebracht, so dass bei 
zeitig gelegten Rüben 16 pCt. Zucker keine Seltenheit sind. Kartoffeln 
stehen sehr verschieden. Die eigentliche Frühkartoffel „Rose“, auch 
„Zwiebelkartoffel“ und „Daber'sche Kartoffel“ hat von der Kartoffel- 
krankheit sehr gelitten, während alle neueren Züchtungen. „Athene“, 
Erste von Frömsdorf“ u. dergl. gut lohnen werden; von den älteren 
Züchtungen hat sich „Gelbe Rose“, „Championkartoffel“, „Richters 
Imperator“ (genannt Welkersdorfer), „Anderssen“ gut gehalten; von 
der Kartoffelernte kann im Allgemeinen gesagt werden. dass eine 
mittelmässige Ernte auf den besseren Böden gemacht werden wird, 
während aut dem ganz leichten Boden verhältnissmässig eine gute 
Kartoffelernte sein wird. Die Sorte wird aber auch hier eine grosse 
Rolle spielen. — Im Kreise Kosten, Prov. Posen, war Roggen 
sehr gut, schüttet vortrefflich und giebt schönes Korn. Weizen weniger 
gut, hier und dort blauspitzig und von geringem Korn. Gerste ziemlich, 
Hafer weniger gut, namentlich spät gesäeter hatte schwaches Stroh, 
brach zusammen und sah aus wie von Hagel beschädigt. Kartoffeln 
geben verschiedene Resultate. Früh gelegte gaben eine Mittelernte, 
spät gelegte sind sehr schlecht. Auf nassen Böden sind sie ganz ver- 


schwunden. Rüben werden wohl kein glänzendes Ergebniss geben, |! 


scheinen sehr starke Blätter und nicht gute Wurzeln zu haben. — 
Wiesenheu und Klee war sehr gut, doppelt so viel als im vorigen | 
Jahre. Auch Wicken, Lupinen und Seradella sind gut gediehen. 


itterariſches. 0 u 

Der Braudſtifter. Roman aus dem Pariſer Leben von Pierre 
Sales. Deutſch von Emil Neumann. Breslau und Leipzig, Schleſiſche 
Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt vormals S. Schottlaender. — 
Wer ſich in einem Roman vorzugsweiſe an ſpannenden Situationen ergötzen 
will, — wem es weniger darauf ankommt, ſich in die pfychologiſche 
Charakteriſtik einzelner Perſonen zu vertiefen, als der Löſung eines ge⸗ 
ſchickt geſchürzten und vielfach gewundenen Knotens zu folgen, der wird 
dieſen Roman gewiß mit großer Befriedigung aus der Hand legen. Die 


b rd den Mille⸗Preiſen a 
der 1 en Caviar 


efürt franzöſiſcher Mache, geſchickt zu fabuliren und lebhaft zu erzählen, 
tritt in dem vorliegenden Werke ganz beſonders in den Vordergrund. — 
Die Ueberſetzung iſt correct, ohne dabei die eigenthümliche 3 des 
Orginals zu verwiſchen. Das Buch iſt, wie wir dies von dem Verlage 
gewohnt find, hübſch ausgeſtattet. 8. 


Aus vergilbten Blättern. 
Verlag von Otto Janke. 
Rivalität zweier Stettiner 


Roman von Konrad Telman. Berlin, 
— Die bis zu tödtlichem Haß ausartende 
ei Kaufmannsfamilien, der Sieglows und der 
Rudhardts, die ſich durch mehrere Generationen fortpflanzt, bis es dem 
letzten Sprößling des Sieglow'ſchen Hauſes endlich gelingt, eine Verſöh⸗ 
nung herbeizuführen, bildet den Vorwurf des Telman ſchen Romans, der 
ni ern durch feine Cbarakterzeichnung und Eleganz der Sprache 
auszei : 


— — 

Die Uskoken. Roman von Theodor Thomas Jey (Milkowski 
deutſch von Julius Meirner. 2 Bände. Berlin, G. Conitzers Verlag. * 
Im Mittelpunkt des Romans 1 - die in der 2. Hälfte des 16. ga r⸗ 
Bundert3 für die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes erbittert gegen die 
Türken kämpfenden Bosnier (Uskoken). e Schilderungen von Land 
und Leuten find dem Verfaſſer zum großen Theil vorzüglich gelungen; 
einzelne Volkstypen ſind ſogar mit unleugbarer Originalität ae ellt. 
Die Diction des Buches, welches eines befriedigenden Schluſſes entbehrt, 
iſt eine vielfach unbeholfene; ein Theil der Schuld mag an der Ueberſetzung 
liegen, ein anderer, jedenfals nicht geringerer, muß dem Autor f zur 
Laſt gelegt werden. b. 


Der Heide. Roman von Theodor Wolff. Berlin, Freund und 
Jeckel. — Ein kleines, aber inhaltreiches Buch — welches kaum die Be⸗ 
zeichnung „Roman“ verdient, wohl aber ein ei eichnetes Charakters 
gemälde darſtellt und die Gegenſätze unſerer zer * Geſellſchaft in 
einfacher, aber um ſo draſtiſcherer Geſtalt dem Leſer zum Bewußtſein 
bringt. Die Kraft der Uebergeugung, errungen nach ſchweren inneren 
Kämpfen, läßt der Autor ſich an den Vorurtheilen und hergebrachten An⸗ 
ſchauungen der ſogenannten er Geſellſchaft erproben. Man kann 
vielleicht ausſtellen, daß das Buch ein wenig pedantiſch⸗dogmatiſch ange⸗ 
haucht iſt, daß es nicht anmuthend geſchrieben it daß auch „Der Heide“ 
von den alltäglichen Mächten des Vorurtheils überwunden wird und als 
ein ſogenannter Illuſioniſt „allein“ bleibt — aber Eines iſt ſicher: das 
Buch ift wahr, und das will viel fagen! 8. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Fräul. Gabriele Kern 

mit Dr. Yen Paul Edardt, 
u. 

S Regier.⸗Baumeiſter 
Auguſt Kubaner mit Fräulein 
Delene Trzemzalska, Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Rechtsanw. 
Guſtav 3 Goldberg. Apo⸗ 
thekenbeſitzer ichard Olbrich, 
Oels. Eine Tochter: Amtsrichter 
Richard Bode, Brieſen. 

Geſtorben: Frau Loniſe von 
S Breslau. Fräulein 

t 
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Import = Reſtbeſtände gebrannt a Pfund 2 M., 


früherer Jahrgänge offeriren wir, empfiehlt 


ſoweit ſolche reichen, zu den bedeutend (C. L. Sonnenberg, 


erabgeſetzten Preiſen von 80, 90, 
100 > ſ. 175 is 400 Mk. per Mille. | Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


Farben fallen mittel und dunkel. Eeht Astrachaner 


Ein gut gepflegtes Glas 


Pilsner Bier 


aus dem Bürgerlichen Bräu⸗ 
haus trinkt man im [2070] 


Hotel de Rome, 
r Albrechtsſtraße 17. 

Pilsner Flaschenbier, 
13 Flaſchen 3 Mark. 

Karl Oczipka. 


rau u. großkörnig, anerkannt befte 
Eat veri.d. Brut 9: Bfb. ind. Büchſe 


2 r 5,75, 385 für 
0 Mk. 7,00 excl. Büchſe 
J., B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 


GerahmteBilder 5er sup; 3; 28e vos 


1891er Importen 


find die erſten eingetr: 


W. 6. Thraen & 


Handlung der Brüdergemeine 
Guadenfrei i. Schleſien. 


Courszettel der Breslauer 


Amtllehe Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Fest. 


Börse vom 22. September 1891. 


Sank-Aotien 


Deutsche Fonds. Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 
vorig. Cours. heutiger Cours. IB.-Wsch. F. Ob. — a — Börsen-Zinsen 4 Proceni. Ausnahmen m, Bresinu, 22. 1 ge Gersallen, 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101.20 B 101,10 bz Nadschl.- Zwgb. 3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorıc. Cours. heut. Cours. | Festsetzungen der städtisonen Ma 1 1 rungs-Commission. 
do. do. 3½ 95,75 B 95,60 B Oberschl. Lit. E. 3½ 96,00 6 96,00 6 Bresi.Dscontob.|7 |6 | 94,15 B 94.00 B Um gering.Waar. 
D. Reichs- Anl. 5 105.00 ebz 105.25 = ‚, Warschau-Wien4 | — — do. . 5 1 95,75 bz 95.75 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. niedr, 
do. do. 96,90 bz 97.00 D. Reichsb. ) R = — 4 A A ch 
do. do. 3 la 83.55 bz 83.4550 bz Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prlorſtäts-Actlen. — 7 112.00 B 111.75 B F 4070 200 21 168 12 1980 18050 
Serips 3 | 83,20 B 82,30 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. Bodenered.|6 | 6 120,00 8 120,00 G Weizen. gelber . | 23160] 233021802130 19 8018 30 
dto. vollgez. . 3 — — Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10% — — Roggen 24/— 23 5022 8022/50 2150 20 50 
Prss. cons. Anl.& 104.60 bzG 104.90 B Br. Wsch. St.P.*) | 1%/,.|1! — 1 — Börsenzinsen 3½ Procent. „ i 17 —1161 - 115 150] 15:— 114 150 
E a 8 ı 511 e Gere,. 17.50 17 | ö 
do. do. 3½ 96,80 6 97,00 abzB Lombarden.... 1% /. 1 industrie-Papiare. Haier, alter | 17120] 17)—1161—116160] 16/40] 16120 
388 8 5 6 => 1 3 bz Mainz Ludwgsh. 5 75 110,00 0 — 0 EUR 10 = 1 Hafer, neuer 15 50 195018 5014. — 2 18788 
o. Schuldsch.3½ 10000 bz 9.60 6 Oest.-iranz. Stb. 2/1 — — de 2 a Kronen iuer 5 119150] 18 8018 1750171650 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — — ) Börsenzinsen 5 Procen:. Bresl. A.- Brauer. 0 — ] — 
Pfdbr. schl. alt. 3½ 95,40 6 95.40 6 do. Baubdank.| 6 6 — 2 Festsetzungen der Handelskammer-Commisslon. 
do. Lit. A. 3% 95.35 bz 95.35 bꝛ0 f 7 Papiergeld, do. ae 8 8 — eine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. C. 37 b 95,35 bzG Oest. Währ. 100 Fl. 17350 bz 173.35 ba do. Spr.-A.-G. | i Zen j 
ao. Lk B. 325 95885 — 9575 b20 Russ. Banæn. 100 SR. 21400 bz 213,75 ba 40 Strassenb. 1 140 1 Hy 3 1a % = 0.00 
do. . 431 5 b 95,35 b2G f do. Wageno. -G. f : i i N ; — — 
70, al. 4 010 1000 K „FFC Coment Giesel«| 10 | % % n >| * 
do. Lit. A. 4 b 100,80 6 e 2 * > Onnersmrckh. = Soo deen 1 
do. Neue vit | . Kaden, l. G 60, 6% %% 800 C e 
bis IX u.I-V| 101.00 bz 100.80 0 10 l BL — amnsd. A.-G.“ 6¼½ 6½ʒ᷑ — 7 ae. ZEV ER ET 
do. Lit. O.. . . 4 101.00 bz 100,80 6 Babel Renee Tresen 89.30 B Flöther Masch..| 160 9 | — 25 2 — 
do. Lit. B.. . | — . do.Eiseno.-Obl.2 | 5335 B 52.50 3 a 85 Mrestau, 22 Soptbr. (Breslauer Landmarkt.) Weisen 
do: Roter. 5 — 8 Ss * N 4 94,00 6 a Kattow.Brgb.A.| 10 | 10 1121.75 @ 121 50 6 Fee e Bruno 100 xg inci. Sack 5 8 4 1 
0 0 5 . Prior.-Act, 75 = iseni 12 58.25 eizen- e 1 inel: Sack 35 ; 
Centrallanäseh.[a15| — — Bene ana fee = BL „ 0845:0 ee — Wer een Käufers Backen. 
Rentenbr. Schl 4 [101,60 B 101,55 6 dto. v. 18906 | — — 40. Tord. Cen 10 3 8800 8 8800 I Inländisches Fabrikat 11.80 —12.20 M., b) ausland. Fabri- 
@0.Landesclt.4 | — 2 Oest. Gold-Renteſ4 | 95,00 B 9,00 B Oppein. er 61% 87.00 6 87,00 G kat 1100-1180 k. 8 Roggenmehl. fein, per Brutto 100 
do. Posener 4 — F/ A. 4 > incl. Sack 36.00-—36,50 M. — Futtermehl, per Netto 100 K 
Schl. Fr.-Hilſsk 4 — do.Pap.-B.EJA. 4 2 — ie Der- ef 1291 — SE in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 13.80-14.20 M. 
do. do. 3% 94.80 bz 44. 0 0 . 2 == 40. ee ER, 83% DR FR Er = b. ausiändisches Fabrikat 13,40—13.80 M. . { 
25 68 ausl. Hypoth.- Pfandbriefe d. Industr,-Obligat. | do. Silb.-R. J/J. 4½ 77,80 Gk1.7,80| 78,00 d do. Immobilien 6¼ 7 120.00 B 120.00 B Breslau, 22.Septb. Amtlicher Produeten-Börsen- 
0. 9928 f > 2 do. do. 40. ½ 7. 77,90 ba do. Lebensvers.“ 4 4½ p. 8 — p. St. — Bericht; Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Russ. Met “Pr 72 — Zr do. Loose 18605 119,25 ebs 11850 @ do. Leinenind. 7½ — 116.75 6 1116,75 6 — Lentner, abgeianiene —— —, per Septbr. 
Schl. Bod.-Ored 8 on = Poin. Pfandr..|5 | 66,50 G 66,56 B do. Cem. Grosch. 14¼½10½ 117.75 G [117,00 G [239.00 G., September-Oetober 239,00 G. 
0. Serie fl. 32 — — — — = 5 iR De ee do. Zinkh.- Act. — © 210,75 ebz 2 175 8 Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt 7 Centner, per Septbr. 
Sr \ 3 ao Q.- 2 \ 4 do. do. St.-Pr.| 13 18 — 5 156,00 B., September -October 15 ER 
do. Be. 1 100 128 100.40 B Rum. am. Renteſs | 97,30 8 97,50 6 Siles. (V. ch. Fab)“ 8 | 9 124,00 G 124,00 G Rüböl 2 100 Kilogr.) a gekündigt — Centner 
40, Ser. Ui. 1 110040 8 0040 3 ae | > a, Laurahütte ... 11 | 8 j11450 8 [115,25 0 [ioco in Quantitäten a 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B., 
ao. rz. à 1100 4% 110,25 B 110.05 bs 5 = Ver. Oeifabrik.| l 10 19675 , 9650 G | per Septamber-Ociober 6530 an 8 
ne 86 —. —.— — 0 — 1 Spiritus (per 100 Liter a ohne Fass: excl. u, 
f do. rz. à 1005 [103,25 6 6 do. do. v. 1890/4 | 83,20 bzGkl.3, 83.25 bs Wechsel-Course vom 21. September. 70 Mark 8 gekündigt Liter, abgelaufene 
o. Communal. (4 7 Russ.1880erAni.|4& | 97,20 B 97,10 B Amsterd.100 Fl. 3½ 5 T: 168.00 6 Kündigungsscheine —, ver Septbr. 50 er 73,30 G., Septbr. 70 er 
Bral.Stresb.Obl..4 = | — de ala li — ao. do. 3½ 2 M. 167,50 6 53,50 bes., Septbr.-Octbr. 50,50 G. 
en Obl.l5 — 23 do. Or. 225 i u 5 67 9 London 1 L. Strl. 2 8 J. 20.315 6 7 Zink, ohne Umsatz. 
enckel.P.-Obl.i4 | — — Or. Anl. II5 | 67,50 @ 67,25 6 do, ao. 2½ 3 M.] 20.225 B Ise für den 23. September: 
K 781 do. do, IIIS I _ Ei > 2 = Kündigungs-Pre en 23. Septem 
— Orfleyy] — 5 Serb. Goldrentels | — — r 215 ES ogg 239,09, Hafer 156,00, Rüböl 65.50 Mark. 
Opp. Cem. Obl. 4 ů52 — 5 Türk. Anl. conv.|i | 17,90 eb 17,80 8 p — b 100 SR. a 3 — Spiritus -Kündig ungspreis: (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
8. be 84.01% — — 40.400 Fr.-Looseſ fr | 61.00 G 0 B Fersch. do. 4½8 I. 23.00 0 für den 22 September 50er 73.30. 70er 63,50 Mk. 
dto. Ind. Obl. 4½ 101,00 B 101,00 B Ung. Gold-Renteſ4 | 88,85 bz 89,05bz2B100r£. | Wien 100 Fl. 5 8 1.17300 G 
T.-Winckl. Obl.4 | — — do, do. kleine“ — = do do 5 2 1171.70 G 
v. Rheinbaben- Ung.Gold-Rente.4½ 100.75 B 100.00 G — 
sche Khlg.-Obl. !“ — — do. Pav.-Renteſfp | 87.00 B 86 35340 ba Bank-Discont 4 pCt Lombard 4% resp. 5 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co (W. Friedrich) in Breslau. 


